
This is a digital copy of a book that was preserved for generations on library shelves before it was carefully scanned by Google as part of a project 
to make the world's books discoverable online. 

It has survived long enough for the Copyright to expire and the book to enter the public domain. A public domain book is one that was never subject 
to Copyright or whose legal Copyright term has expired. Whether a book is in the public domain may vary country to country. Public domain books 
are our gateways to the past, representing a wealth of history, culture and knowledge that 's often difficult to discover. 

Marks, notations and other marginalia present in the original volume will appear in this file - a reminder of this book's long journey from the 
publisher to a library and finally to you. 

Usage guidelines 

Google is proud to partner with libraries to digitize public domain materials and make them widely accessible. Public domain books belong to the 
public and we are merely their custodians. Nevertheless, this work is expensive, so in order to keep providing this resource, we have taken Steps to 
prevent abuse by commercial parties, including placing technical restrictions on automated querying. 

We also ask that you: 

+ Make non-commercial use of the file s We designed Google Book Search for use by individuals, and we request that you use these files for 
personal, non-commercial purposes. 

+ Refrain from automated querying Do not send automated queries of any sort to Google's System: If you are conducting research on machine 
translation, optical character recognition or other areas where access to a large amount of text is helpful, please contact us. We encourage the 
use of public domain materials for these purposes and may be able to help. 

+ Maintain attribution The Google "watermark" you see on each file is essential for informing people about this project and helping them find 
additional materials through Google Book Search. Please do not remove it. 

+ Keep it legal Whatever your use, remember that you are responsible for ensuring that what you are doing is legal. Do not assume that just 
because we believe a book is in the public domain for users in the United States, that the work is also in the public domain for users in other 
countries. Whether a book is still in Copyright varies from country to country, and we can't off er guidance on whether any specific use of 
any specific book is allowed. Please do not assume that a book's appearance in Google Book Search means it can be used in any manner 
any where in the world. Copyright infringement liability can be quite severe. 

About Google Book Search 

Google's mission is to organize the world's Information and to make it universally accessible and useful. Google Book Search helps readers 
discover the world's books white helping authors and publishers reach new audiences. You can search through the füll text of this book on the web 



at |http : //books . google . com/ 




über dieses Buch 

Dies ist ein digitales Exemplar eines Buches, das seit Generationen in den Regalen der Bibliotheken aufbewahrt wurde, bevor es von Google im 
Rahmen eines Projekts, mit dem die Bücher dieser Welt online verfügbar gemacht werden sollen, sorgfältig gescannt wurde. 

Das Buch hat das Urheberrecht überdauert und kann nun öffentlich zugänglich gemacht werden. Ein öffentlich zugängliches Buch ist ein Buch, 
das niemals Urheberrechten unterlag oder bei dem die Schutzfrist des Urheberrechts abgelaufen ist. Ob ein Buch öffentlich zugänglich ist, kann 
von Land zu Land unterschiedlich sein. Öffentlich zugängliche Bücher sind unser Tor zur Vergangenheit und stellen ein geschichtliches, kulturelles 
und wissenschaftliches Vermögen dar, das häufig nur schwierig zu entdecken ist. 

Gebrauchsspuren, Anmerkungen und andere Randbemerkungen, die im Originalband enthalten sind, finden sich auch in dieser Datei - eine Erin- 
nerung an die lange Reise, die das Buch vom Verleger zu einer Bibliothek und weiter zu Ihnen hinter sich gebracht hat. 

Nutzungsrichtlinien 

Google ist stolz, mit Bibliotheken in partnerschaftlicher Zusammenarbeit öffentlich zugängliches Material zu digitalisieren und einer breiten Masse 
zugänglich zu machen. Öffentlich zugängliche Bücher gehören der Öffentlichkeit, und wir sind nur ihre Hüter. Nichtsdestotrotz ist diese 
Arbeit kostspielig. Um diese Ressource weiterhin zur Verfügung stellen zu können, haben wir Schritte unternommen, um den Missbrauch durch 
kommerzielle Parteien zu verhindern. Dazu gehören technische Einschränkungen für automatisierte Abfragen. 

Wir bitten Sie um Einhaltung folgender Richtlinien: 

+ Nutzung der Dateien zu nichtkommerziellen Zwecken Wir haben Google Buchsuche für Endanwender konzipiert und möchten, dass Sie diese 
Dateien nur für persönliche, nichtkommerzielle Zwecke verwenden. 

+ Keine automatisierten Abfragen Senden Sie keine automatisierten Abfragen irgendwelcher Art an das Google-System. Wenn Sie Recherchen 
über maschinelle Übersetzung, optische Zeichenerkennung oder andere Bereiche durchführen, in denen der Zugang zu Text in großen Mengen 
nützlich ist, wenden Sie sich bitte an uns. Wir fördern die Nutzung des öffentlich zugänglichen Materials für diese Zwecke und können Ihnen 
unter Umständen helfen. 

+ Beibehaltung von Google -Markenelementen Das "Wasserzeichen" von Google, das Sie in jeder Datei finden, ist wichtig zur Information über 
dieses Projekt und hilft den Anwendern weiteres Material über Google Buchsuche zu finden. Bitte entfernen Sie das Wasserzeichen nicht. 

+ Bewegen Sie sich innerhalb der Legalität Unabhängig von Ihrem Verwendungszweck müssen Sie sich Ihrer Verantwortung bewusst sein, 
sicherzustellen, dass Ihre Nutzung legal ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass ein Buch, das nach unserem Dafürhalten für Nutzer in den USA 
öffentlich zugänglich ist, auch für Nutzer in anderen Ländern öffentlich zugänglich ist. Ob ein Buch noch dem Urheberrecht unterliegt, ist 
von Land zu Land verschieden. Wir können keine Beratung leisten, ob eine bestimmte Nutzung eines bestimmten Buches gesetzlich zulässig 
ist. Gehen Sie nicht davon aus, dass das Erscheinen eines Buchs in Google Buchsuche bedeutet, dass es in jeder Form und überall auf der 
Welt verwendet werden kann. Eine Urheberrechtsverletzung kann schwerwiegende Folgen haben. 

Über Google Buchsuche 

Das Ziel von Google besteht darin, die weltweiten Informationen zu organisieren und allgemein nutzbar und zugänglich zu machen. Google 
Buchsuche hilft Lesern dabei, die Bücher dieser Welt zu entdecken, und unterstützt Autoren und Verleger dabei, neue Zielgruppen zu erreichen. 



Den gesamten Buchtext können Sie im Internet unter http : //books . google . com durchsuchen. 



w 



IHIBB 



?y/L 



TAYLOR INSTITUTION. 

BEQUEATHED 

TO THE UNIVERSITY 

BT 

ROBERT FINCH, M. A. 

OF BALLIOL COLLEGE, 



r 




.f 




i'l. Ch^hl , /c .lUumna: Tfgi • 



1l* 



I 



»Äff :1'--. . > - - 




Ifr 



:? ^ 




i^,;^,-->i4|' V^^i^.;- 






1 






t 



i 



SÄMMTLICHE 

POETISCHE WERKE 

DES 

HERRN JOH. BENJAMIN 

MICHAELIS. 



ERSTE VOLLSTÄNDIGE AUSGABE. 



I. Theil. 



WIEN 



GEDRUCKT UND VERLEGT 

BET F. A. SCHRAEMBL,^ 
MDCCXCIV. 



VORBERICHT. 



Xch liefere hier einet Dichters Werke , 
dessen entschiedene Talente ^ so. wie seine 
ganz eig-enthümlicke Laune in dem Leser 
gewifs den Wunsch erwecken werden , dafs 
ein Mann mit diesen Anlagen dem deut^ 
sehen Vaterlande nicht so früh möchte 
entrissen worden seyn • 

Da noch keine einzige vpllständige Aus» 
gäbe von'Nlxcha.eWs Werken bisher erschien 
nen ist, und ich mich daher bemühte , die 
theilweise , und oft blofs in Almanachen 
zerstreut gedrucktenSchriften dieses schätz^ 
baren Dichters zu sammeln , und in gehö» 
rige Ordnung zu bringen; so glaubte ich ^ 
dessen Herausgabe in meiner Sammlung 
der deutschen Classiker um so weniger ver^ 
zögern zu müssen, als selber, wenigstens 
in unseren Gegenden , nicht so ganz be^ 
kannt ist , wie er es verdienet , und ich mir 



hey meiner Ausgabe der deutschen Dich- 
ter ohnehin keine chronologische , und noch 
weniger eine Rangordnung nach ihrem in- 
ner n Werthe zum Gesetze machte ^ noch 
machen konnte y sondern mir es blofs zur 
Pflicht rechne , alle wirklich anerkannten 
classischen Dichter Deutschlands in mei* 
ner Sammlung derselbe^, zu liefern ^ ihre 
Stellung aber nach chronologischer oder 
nach kritischer Rangordnung jedem Be- 
sitzer derselben selbst zu überlassen . 



F. A. Schrämbl. 
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• J OH ANM BsNJ AMIN ^iCHABLis ward za 
Zittau den letzten December 1746 geboren . 
Sein Vater, ein Tuchmacher , war durch 
die unseligen Folgen des Krieges aufser 
Stand gesetzt, ihm eine seinen Talenten 
gedeihliche Erziehung zu gehen . Er mufs« 
te'sich darauf heschrünken, seinen Sohn 
blofs das damals nicht am besten bestellte 
Gymnasium der Stadt frequentiren zu las« 
sen : Was dem werdenden Jünglinge von 
besserer Anlage so gewöhnlich ist^ hey: dec 
ersten Erblickung der Geistesfrüchte ^ro- 
fser Alänner , von deren Schönheit unwi- 
derstehlich an^ez(>gen zu werden , das traf 
auch bey Michaelis ein ; und was seinem 
Geiste die erste Richtung gab , waren Gel- 
lerts und Kleists Werke , und eia Band 
Berliner Litteraturbriefe . 

Schnelle Fassungskraft und glückliches 
Gedächtnifs hatten ihm bald eine starke 
Reuntnifs der lateinischen Sprache erwoT- 
ben. Mit dieser ausgerüstet, ging er auf 



Zureden des Doctor Heffter zu Zittau nach 
Leipzig, die Arzenciy Wissenschaft zu stu- 
dieren . Hier hörte er Gottscheden als den 
Mann, welcher der Kanal zu Stipendien 
und Frey tischen war, aus Pflicht, GelUr^ 
ten und Ernesti aus Neigung . Geschmack 
für Philosophie und Geschichte ihm ein- 
luflöfsen, waren die damahligen Lehret 
nicht gemacht; und auch in der Medicin 
schauderte sein zu feines Gefühl vor det 
blutigen Kunst des Zergliederers , und voi 
den geisterstickenden Terminologien der 
übrigen Zweige zurück . Dafür erhohlte et 
^ich desto öfter bey seinem Virgil ^ Ho» 
ras t Juvenalf Boileau , und den deutschen 
. Dichtern, von Opitz bis auf seine Zeit. 
In einer Stube, drey EU^n hoch, zehn 
Schritte lang und drey breit, arbeitete et 
in den einsamen Stunden die ersten jPit* 
hellt 9 Lieder und Satyren ftus, die er au€ 
▼iel^s Dringen einiger Bekannten , und noch 
mehr aus Noth^ 1766 heraus gab. 

Diese ersten Proben seines Genies er« 
warben ihm die Gewogenheit und Unter- 
ftützung Geliert t und Weißens , und den 
Zutritt in das Haus des Herrn Professor» 



ö^r. Dieser lehrte ihn die Anfangsgrün- 
de der Zeichnungskunst, machte seinen 
Nahmen bekannt . und empfahl ihn an 
Herrn Gleim , der ihm ein Stipendium ver* 
schaffte» und einen vertrauten Briefwech- 
sel mit ihm anfing • Man sieht es au« sei* 
nen Gelegenheitsgedichten , wie Schade es 
ist, dafs er sein Genie zu solchen Arbei« 
ten verwenden mnfste. Allein um sich und 
seinen armen Altern das Leben zu erleich- 
tern , war er hierzu geaöthiget . Da er bald 
Khlechte, bald wieder bgssere Tage genofs ^ 
ward, bey seiner natürlichen Schwächlich- 
keit und äufsersten Reizbarkeit, seine Ge- 
sundheit zerrüttet, und er stand 1768 ein« 
heftige Nervenkrankheit aus, deren Ver« 
Wüstungen er nie mehr ganz verwindeo 
konnte . Um sein Leben noch zu schonen » 
eptsagte er im letzten halben Jahre seine» 
Studien der Promolion zum Doctor der 
Medicin, gegen die sich noch immer seia 
ganzes Wesen empörte , und versprach , das 
genossene Stipendium , so baild er könnte ,> 
zu vergüten. 

Ganz ohne Einkünfte , suchte er nun sei-^ 
nt einzige Zuflucht bey 4en Musen j un4 



gab , wiewohl nur wieder auf das Dringi^a 
seiner Freunde, 1769 seine einzelnen Ge- 
dichte heraus. Um diese Zeit er-hielt er 
auch durch die Empfehlungen der Herren 
Weifse <t /r^rzv, und seines yornehmsten 
kritischen Freundes Engel ^ eine einträgli-P^ 
che Hofmeisterstelle y und sehf bald die 
Liebe seines PrincipAls uad Zöglings. .; 

Das folgende Jabr erhielt ef einen Ruf 
nach Hamburg , den hamburgischen Cor^. 
respondenten zu besorgen. Das Angeboth 
war lockend; er ging; aber seine Angst* 
lichkeit , und ich möchte sagen« übel ver- 
standene Freyheitsiiebe , die nur zu oft die 
Ursache ist , warum Genies in die gesell* 
achaftlichen Verhältnisse so wenig passen , 
und daher auch die Vorlheile derselben' 
entbehren müssen » vertrugen sich nicht mit 
einem Geschäfte, das an Stunden gebun- 
den war . Bald ward ihm die halbe Arbeit 
mit 'der Hälfte des versprochenen Gehalts 
<sntzogen . Indessen hatte er sich hier die 
Gewogenheit des Herrn Lessing ery/oxhtn • 
Da er sich schon zu Leipzig durch seine für 
die IVäsersche Trupipe verfertigten Prologe 
und Epiloge , wie vorhio durjcJh seine Ope- 
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retten^in den einzelnen-Gedichten, in thea- 
tralischen Arbeiten ausgezeichnet hatte, so 
brachte ihm Herr Leuing das vorher noch 
nie bekannte Amt eines TheaterdieKter» 
bej der Seylerisvhen Theatergesellschaft 
mit einem ansehnlichen Gehalte zawege^ 
Allein auch diese Trappe mufste , um ihc 
Brot lu finden, von Ort zu Ort wandern; 
der Gehalt ward ihr lästig, und mehr noch 
diese herum ziehende Lebensart der Ge- 
sundheit >dea Dichters schädlich ; er sah 
sich gezwungen, sein Amt aufzugeben. 

Bevor er es noch übernahm , hatte ihm 
Gleim schon Haus und Tisch angebothen • 
Jetzt warf er sich diesem Pfleger junger 
Talente in die Arme. Er ward auf das 
zärtlichste angenommen , und befand sich 
nun in dem S^oolse eines.:Glüc&es , wie 
es sich sein Herz je verlangen konnte • 
Ganz seiner Neigung überlassen , an der 
Seite eines Gleims , in einer Stadt , wo 
er mit Männern wie Jacobi ^ Sphrniät^ 
Itichtwer^ Rochow ^ Benzler u. s. f. Um- 
gang pflegen konnte, blieb ihm nur der 
Wunsch der Dauer seines Glückes übiig. 



xri 

Allein dieser wideutritt seine Gesund- 
heit. Schon auf seiner dramatischen PiK 
gerschaft hatte er Anfälle vom Blutaus« 
Wurfe. Am 4^ Julius 1772 ward er durch 
^inen ähnlichen Anfall sehr hergenom^ 
inen. Er besserte sich, und schien besoa* 
ders am 30. September sich ^ehr leidlich 
'tu befinden. Auf einen Augenblick nur 
hatten ihn Gleim und ^i^Wärterinn ver« 
lassen; ein neuer Blutsturz machte, dafs 
sie ihnbey ihrer Zuruckkunft todt fanden • 

So traf auch ihn das Schicksal der mei- 
sten sich auszeichnenden Geister; gezwun- 
gen, in der frühesten Jugend sich durch 
alle Dornen des Schicksals durchzuwin- 
den, werden sie, wenn sie kaum das Al- 
ter und den Standpunct , um der Mensch- 
heit nützen ui können, erreichen, yon 
den Wunden , die ihnen das zu frühe 
Elend schlug , hinweg gera£ft . 

Von dem Werthe seiner Gedichte mag 
ein Beweis seyn , dafs er selbst einem 
ßürger und GSckingk zu manchem ihrer; 
Meisterstücke die Manier und den ersten 
Ton angegeben zu haben scheint. Sehade 
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ist es nur , dafs er seine ersten Poesien 
nicht mehr Terbessern konnte! Nach der 
verbesserten Fabel vom Canarienvogel ^ 
und seinen Satyren zu urtheilen, mufstea 
sie meisterhaft geworden seyo • 

Sein moralischer Charakter, die Liebe 
zo seinen Altern und die Hochachtung 
seiner Freunde lassen sich aus seinen Ge- 
dichten und Briefen beurtheilen • Ob er 
schoiQ eineji vortuglichen Hang zurSatyre 
üofserte , so entstand docb diese bey ihm 
Hiebt aus einer geheuchelten Anhänglich- 
keit an die Tugend, sondern aus einem 
wirklieb edlen Abscheue vor Thorbeitea 
und Lastern. Von seiner Verehrung der 
Beliglon gibt er selbst dann, wenn er, 
wie in seinem Qedichte , die Stuix^et' 
rücke , die Tborheifen ihrer Diener züch- 
tiget , den Yollesten Beweis . 

Wie patriotisch er für Deutschlands Ht- 
terarischen Ruhm dachte, zeugen, aufser 
«einen Gedichten , besonders zwey Noten , 
die er seiner Erzählung, der Kupferstich , 
und seiner Epistel an Herrn Dorat bey- 
ffigte, io Hfie das, was Michaelis in 4er 



Einleitung zu dem Gedichte , die Kunst- 
richHr^ saget, wenn schon seine Behaup- 
tung, wenigstens in tinsetn Tagen, in 
Deutschland minder richtig beFunden wer- 
den dürfte, eben so sehr seinem Herzen, 
als dem Zirkel seiner dichterischen Freun- 
cle, den er wahrscheinlich zum Ma&stabe 
nahm, Ehre macht. 

Allein was bedarf es auch ängstlicher 
Beweise, daCs er an Geist und Heiz ein 
edler Mann war? Männer, denen Deutsch- 
land hohen Ruhm -zugesteht, haben ihn 
d^afür erkannt ;. (r/^z/7? , Vq/s y Jacohiy 
Kretschmanriy GückingkunA mehrere ha- 
ben es ihm bezeugt , haben ihn darum 
besungen ; und was noch gültiger bewei- 
set , seine eigenen Schriften müssen ihn 
jedem Freunde des Schönen und Wahren 
schätzbar , und seinen zu frühen Tod , der 
so wahrscheinlich eine Folge seines frühen 
Mangels war, bedauern machen. 
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DAS GERÄCHTE ISRAEL. 



Xllf E< CAlf T ATS. 



ibiBRB , der Herr wird auf einer schnel- 
len Wolke fahren , und in Ägypten kom- 
men. Da werden die Götzen in Ägypten 
vor ihm beben, und den Ägyptern wird 
das Herz feig werden in ihrem Leibe . 

SOLO. 

Es ist der Tag der Rache des Herrn und 
das Jahr der Vergeltung • 
Choral. 
Es zittert die Natur , wenn sich der Höch- 
ste regt: 
Die Erde bebt und wird bewegt , 
Wenn, auf den Fittigen der Winde 
Gott unter schwarzen Wolken geht» 
Und eines ganzen Volkes Sunde 
Vor seinem Antlitz Jteht • 



RECITATIV. 

Da bebt, vom Blick des Schrecklichen 

erschüttert , 
Ägyptens BHrgI-*da "vi^aUt^ Ton seinem 

Hauch zerknirscht , 
Mizraim sieh im S«aub! — da ringt der 

kühne Fürst 
Mit seinem Diadem — und zittert ! 
Wo ist der Held ? der noch vom Donner 

. Gottes fern 9 
Aufrührisch sprach: Ich weifs nichts von 

dem Herrn ! 
Siehst du ihn itzt der Bande Jakobs RScher 7 
Ein König ächzt zu seinem Knecht : 
Gott. ist gerecht! 
Ich aber und mein Volk Verbrecher ! 

ARl B . 

Thronen zittern ! • 
Starke zagen! 
Wenn über ihr Haupt, 
Auf lauten Gewittern , . 
Der tödtende Wagen 
Des Rächenden zieht. 

Wer des. Warners Ruf nicht glaubt , 

Mag den Fluch des Eifrers hören! 

Er ist schnell !*-wer kann ihm wehren ? 

Er ist fressend ! — wer entflieht ? 
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Thronen ftitternt 
Starke: xagen 1 
Wenn ^ber ihr Haupt, , 
Auf lauten Gewittern «^ 
Der tödtende Wagen 
Des Rächenden «ieht. 

RBOITATIV. " 

Wie knechtisch bebt der Wfithrich , von 
dem Herrn gediückt ! 
Und doch so bald der Zorn vorüber tückt , 
Verhärtet sich sein Herz! — Die halb zer- 
quetschte Schlange * 
JCntwindet sich dem Arm und sticht! 
OhnmIlchtigeY » wie lange ? — und wie 

lange, 
.Dafs deine. Wuth noch* Israel zerbricht? 
Neun .Mbhl ergriff di^h schon' der Rächer! 
Und neun Mahl hebtest' du .—Verbrecher, 
Erzittrelinchon hat seine Hand 
Zum letzten Pfeil den Bogen aufgespannt ! 

AR I IS • 

Fleht , Verstockte , fleht um Gnade ! 
} . Seine liaogmuth wird entschlafen ! - 
Seine Rache sich entzünden! 
Ukd, auf der Vertilgung Pfade, 
Gottes Eägel Würger seynJ 



Wenn ich , beym Panier d«r Sünden , 
Wider Gott die Waffen «ehärfe ; 
Wenn Uh /a'acl» verzognen Strafen, 
Seine Längmath frecb verwerfe: 
Kann er länger mir rerzleihn? 

Fleht, Verstockte , fleht um Gnade ! 

Seine Lan^mfüth- wird entschlafen! 

Seine Rache sich entzühden ! 

Und 4 auf der Vertilgung Pfade , 

Gottes Engel Würger seyn! ^ 

» C a ORAL. 

(Mel. O Ewigkeit, da Donnerwort u. s. f.) 
Warum verzeucht er? fragt der Spott; 
Wo bleibt der Sündenracher , Gott? 
Hört, Sünder, 'hÖrts mit Beben! 
Euch, die ihr frech ihm widersitebt. 
Und in der Bofsheit sicher lebt, 
2ur Befsrung FHst zu geben : 
Doch bald ist euer Mafs erfüllt; 
Bald kömmt der Richter und vergilt. . 

RE CIT ATI V. 

Zur Mitternacht 
6ifig ans der Schreckliche, zu würgen. 
Und fällte seine SohUcht , 
Die Erstgeburt Ägyptens« — Auf Gebirgen , 
In Thälern, in der Ebne fiel 
Ägyptens Erstgeburt . Qualvolle Jammer drin^ 



Eu^or , wie Jammer derer » die im Selb»tf 

. moxd ringen ! 
Und ein- Geachr ey , wie das Geschrey des 

Stieits, scholl laut 
Dem Sieger nach, der, auf zertretnen 

Schedein 
Per- Sclaveo ^nd der Edeln , 
Sein Blutbad triumpkirend fiberschaut! 

AR IE« 

Triumph dem Überwinder! 
Triumph des Siegers Schlacht! 
Gereicht sind Jakobs Kinder! 
Den Frevler frafs die Nacht! 

Als er. ruhte. 

Brach der fetter 

In den Streit . 

Von dem Blute , 

Dieser Spötter 

Troff sein Kleid ! 
Triumph dem Überwinder! 
Triumph des Siegers Schlacht! 
Gec&cht sind Jakobs Kinder ! 
Den Frevler fraCs ^ie Nacht ! 

RECrTATIV. 

Aus Träumen neuer Tyranney , 
Mit todtenbleichem Antlitz, aller Enden 
Be willkommt von gerungaen Händen 
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Und wüthendem Gescbrey — 
Sprang auf der Held: gab Jakob frey. 
Und stiefs es selbst aus ' seinem Volke « 
Und drängte seine Flucht . — Da fiel , mit 

Ungestüm, . 
Sein letzter Feind, da flammte über ihm 
Das Rachschwert auf zu eine« Feuerwolke« 

DUETT. 

■ A. '•• ■ '■ 

Der Herr ist meine Stärke !.' 
Sein Arm erhob mich wieder! 

B. 
Grofs sind Jehovens Werkel 
Den Frechen stiefs ei^ nieder i 

A. B. 

Erheb' ihn, mein Gesdng! 

A. 

Ihr lachtet meiner Schande, 

Und müfst sie selbst bereun ! 

B. 
Ihr höhntet meine Bande , ' 
Und müfst mich sdbst befteyn ! 

A. 
Mich aber wird er ehren, 

B. 
Mich aber wird er mehren 



A. B. 
DuiBch earen Untergang. 
A. 
Der Herr ist meine Starke ! 
Sein Arm erhob mich wieder! 

B. 
GroCi Sind Jehovens Werke! 
Den Frechen stiefs er nieder! 

A. B. 
Erheb' ihn, mein Gesang! 

CHOR. 

Lafs fiber sie fallen Erschrecken und 

Zagen, 
Bis Israel fröhlich dein Erbtheilbegrüfst! 
Dort pflanze dein Erbe zu ewigeofTagen , 
Dein Erbe, defs ewiger König du bist! 

REGIT AT IV. 

Ein Tjger , dem man seine Brut geraubt , 
Schäumt Pharao für Wuth , so bald von 

seinein Haupt i 

Der Blitz des Bächers sich gewendet. 
Unserger Mordgedanken voll 
Nimmt er die^Beisigen , und endet 
Im Geist bereits den Streit, der Jakofar 

treffen soll. 
Schnell trennt die Flamm^nwolke beyder 

üeere: 



Und' söhnell fafst unter Moses Hand 
. Der Ostwind , auf deih rothen Meere , 
Die Fluthen in sein fuftiges Gewand, 
Und drängt sie an die Ufer'. — Reifs dein 

Leben 
Aus diesem Grab, das schon , Vermefsner, 

dich umgeben ! 

ARIE. 

Tyrannen , die ihr frech die Sache 
Der Unschuld unterdrückt l 
Es kömmt ein Tag , da selbst die Rache 
Euch ins Verderben schickt . 
Wie lange, dafs der Übertreter 
Des Vaters Langmuth nicht erkennt! 
Wie lange , dafs der Missethäter 
Kaltsinnig ins Verderben rennt! 
Tyrannen, die ihr frech die Sache 
Der Unschuld unterdrückt! 
Es kömmt ein Tag , da selbst die Rache 
Euch ins Verderben schickt. 

CHORAL. 

(Mel. Es ist das Heil uns kommen her u, s. f.) 
Gott ist uns nah , und niemahls nicht 

Von seinem Volk -geschieden! 

Er, er ist ihre Zuversicht, 

Ihr Segen , Heil und Frieden! 

Mit seiner Allmacht leitet er 



Sein Volk duccha Feoei.aRd dnschs-Meer l 
Gebl unserm Gott die. -Ehie • 

ABC IT AT IV* 

So bald die Morgen wache kam» 
Sab Gott aus seiner Feuerwolke, nabm 
Ägyptena'Härte. wahr , und sandte 
Sein Schrecken in fUs Meer. 
Das Schrecken Grottes führ in dec Ägypter 

Heer» 
Zerbrach die Rader ihrer Wagen , trannte 
Und stürzte Mann und Pferd i 
Da klirrte Bogen wider Bogen , 
Speer wider Speer , Schwert widerSchwert ! 
Und Moses Hand geboth 
Dem Morgenwind — die Wogen 
Der Tiefen brailsen auf, und schlagen 
Zurück: — und Mann und Rofs und Wagen 
Trinkt Fluth und Untergang und Tod !— 

ARIE. 

Herr., wergleicht dir von den Göttern ? 
Der so mächtig , heilig , gütig , 
Schrecklich, wunderthätig seyi 
Mein Hasser , übermäthig , 
■ Beschlofs mich zu zerschmettern . 
Du aber sprachst zum Meere: 
,,Fall über seine Heere!" 
Da sunken sie wie Bley ; 



Harr i wer gleicht dir yoii» > den GoU 
lern? ■ *:•.,■'•'.»:• 

Der so mächtig, heÜfg, gütig. 
Seh recliLlich 9 wunder thatig seyi 

I. C H O R . 

Lobet den Herrn, ihr seine Engeln ihr 
starken Heldeny die ihr seinen Befehl aus- 
richtet f daTs man höre die Stiinme s^inei 
Worts. 

II. CHOK 4 

Lobet den Herrn, alle* seine Heerscha.^ 
ren : seine .Diener , die ihr seinen Wil* 
len thüt , 

III. CHOR. 

Lobet den Herrn , alle seine Werke ^ 
an allen Orten seiner Herrschaft. Lobe 
den Herrn , meine Seele.. - ^ 

sc HI, U 9SC H O RA L. > 

(Mel. Wachet auf, ruft uns die Stimme u. s. £) 
Alles will und: miijs den Willen 
Des Allgewaltigen erfüllen ;• 
Was er verordnet, das besteht» v 
Seine Wege sind vollkommen. 
£r liebt , beschützt , beglückt die From- 
men , 
Und wer ihn trotzen will, vergeht. 
£r hält in EwigkeU 
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Was er verhelfst, und dräut 

Nicht vergebens ! 

Ihr Sunder bebt i 

Jehovah lebtf \. 

Gerechte , jauchzt ! Jehovah lebt ! 



u 



PSALM... 

. . .' 

Im mächt'gen Schutz^ des Herrn steht 
der Gerechte kühn; 

Kühn »wenn auch wider ihn verschworne 
Nationen , 

Und Fürsten aller Welt , mit Wuth bewaff- 
net , ziehn : 

Sein Gott ist mehr » als tausend Legionen« 

So steht ein Fels ! sein Haupt der Son- 
ne zugestreckt. 

Trotzt er dem Sturm » der sich zu seinen 
Füfsen sammelt. 

Trotzt seine Brust beherzt derWolke^die 
sie deckt, 

Verheerung spricht, und hohle Donner 
stamihelt« 

Und ihr wollt fliehn? von Gott ? Ton eu- 
rem Retter iliehn ? 
Abtrünnige! — wie lacht das nahende Ver- 
derben » 
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Und jauchzet lauten Sieg! — Ah ihn ge- 
druckt, an ihn 
Gefesselt« steht, und lehrt dieFeinde sterben! 

Und also schlief er, Nil ! als deines Kö- 
nigs Wulh 
Sein Israel zerbrach , mit Sclaverey entehrte. 
An Grausamkeiten wuchs , zum Scherz Biut 

MTider Blut, 
GrausamerScherzderWüthriche! empörte? 

Und schlief er , als durch dich das Schre* 
«ken , Tothes Meer ! 

Auf Feuer zog, die Rosse blend'te , von 
den Wagen 

Die RiKder rasselnd stiefs, und das Jbi^ 
schrockne Heer 

Dir übergab , es in den Tod zu tragen ? 

Schämt euch der strafbarn Furcht ! Ist , 
- wenn der Herr veuieht , 
Sein mächt'ger Arm zu schwach ? Zwar sei- 
ne Strafen reifen 
Sehr langsam — - er erzürnt -^ und jede 

Sphäre glülit. 
Wenn sein Blitz brennt, und seine Donaer 
träufen. 
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P A S S I O N S L I E D. 



Oo , Gott^ersöhner ! blutest du verlassen - 
Für mich ! Ach , ewig , ewig mich zu hassen 
War Recht! Erbarmen» mich nicht zu ver- 
derben 
Zwingt dich zu sterben « 

Schrecklich ertönte deines Vaters Stimnie: 
Stirb Mensch ! Da, flohn wir für des Rich- 
ters Grimme i 
Aber mit uns flohn bis zu'n tiefsten Grün- 
den 
Auch unsre Sünden. 

Wir rangen ächzend die gefaltnen Hände, 
Riefen den Bergen: IVlacht der Noth ein 

Ende! 
Riefen den Meeren : Decket uns Verbrecher 
Vor unserm R&cher ! 
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Wie fressojid Feaer sahn- wir Strafen 
liglübett, 
Menschen veTScfaaltuhtei» , in die Tempil 

V fliehen , ' 
und mit Erzrittern , Gott ! an deinen Hohen 
Donnernd dich stehen . 

Aber dein Sohn , Gott! stillte deine 
• ^ ■ ■ >^i "^ Kache» -- 

Nahm auf sich sterbend, sterbend unsre 

• ; - ..' ir . Sache. ...''.•. . 
Ach! dieser Retter mufste für die Welten 
Alles en^elten. • ,^ ... 

Golgatha sah ihn , sah die Erde beben ; 
*Schnelt 9*b^ dier Erde »teh^ (VOÄ |^cht um- 

' . > gebeti ; 
Sinkende Nächte sahn des Tempels Wnä* 
* ' der, 

Siegreiche Wunder. 

Denn mit dem letzten Hauche seines 

Trat er als Priester des verneuten Bundes 
Ins HeHigthum , da rifs des Vorhaogs 
Mitte 
Vor seinem Schritte. 
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, Und 80 yoUbxAcht« et Am Werk^:— £r- 

baroien ! — 
So blafet er, der GotUniBAseh , iüt mich 

. Armfln • 
Steh 9 Christ ! sieh ihn hier leiden , bethen , 
. vschweigea» 
Und sein Hauj^t neigen • 

Vater, nimm meinen- Geist in deine 
■ ; . Händel > 
' Diefs , Christen , dieEr^ war unsers Heiles 

Ende. 
Und er verschied ; und.Serapkitteneehwangen 
Sich auf, und sangen. 

' „Preis , Pieis dem Retter g dex den Tod 

. beztwungen. 
Der von des Rächers hartem Zorn ge- 
drungen 
Litte^ starb , siegte ! Erden »fallet nieder !-— 
Gott liebt euch wieder l" 

So sang die Heerschar Gottes in den 
Lüften» 
■ Und keiVge Leiber stiegen ans den Grüften . 
Wir sind erlöst, erlöst von Gottes Sohne« 
Von Gottes Sohne! 
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EIN GEISTLICHES LIED. 

VV I B lange fragst da unmot^voU, 
Was deine Hülfe mache? 
Ist , wann und wie er Eelfed soll , 
Dein' oder Gottes Sadie? 
Nimm , kühner Mensch , den Scepter hin ! 
Er wird dich fragen , leKre ifaa! 
Wer rief die Welt zum Weiden?.. . . 
Durch wessen Sorgfalt spannte« sick 
Des Himmels Über, unter dich 
Die Teppiche der Erden? i' i 

Wer gofs in deine A-deraiEUt^ ' " 
In deine Nerven Leben? 
Wer hat dem K5rper Kraft ond Math, • 
Dem Geist Verstand gegeben?.. 
Eh' eine Ader in dir schlug; 
Bis 'aof den' «rstei» rOdemaug^- ' 
Vokn Nichts, zar ersten FTeude,' , i / 
Welch eine Kluft !-^was gegen, der 
Von dort bis itzt ? — Du oder er , 
Wer half 4ir über be^de ? 



Willst du den Gott» der dich gebaut. 
Von dem Erhalter trennen? 
Wo nicht ; wie kann » wer Gott nicht traut , 
Wohl eiheii ^ött bdieniien? 
£8 fehr an Willen oder Macht ; 
Gibt er auf sein Geschöpf nicht Acht » 
So dient! du einem. Gölten! 
Ist's aber der, vor dem wir knien« 
Wird 9icht dein MiOitraun gegen ihn 
Ein Undank zum Entsetzen? 

Du sprichst : „Ich schrey' die ganze Zeit !" 
Verstehst du auch .dein Sohreyen? 
Schon mancher Wunsch hat dich gereu't , 
Wird dieser nie dich reuen? 
Dein Wunsch vielleicht war Ungerecht, 
Für heute gut , für morgen schlecht , 
Wohl gar eint Weg zum Fallet 
Du sorgst für itzt; Gott für dein Heil: ■' 
Gott' sieht das Ganze , du den Theil ; 
Da dich allein, Gott alle. 

„Nichts müsse deinen Buhmexitweihnl 
Nichts, I^err! dein Reich auf Erden! .^ 
Lafs deinen. Aller Wille seyn , 
Was ich bedarf , mir werden! 
Von meinen Sünden isprioh mich frej I 



la der Versaobong steh mir hejl 
Hilf mir aus alleik Nötiwnl" 
Bedaifst du inehf als diers GebetL? 
Hat einen eInz'geD Gott versehmäht» 
Der es mit Ernst gehetkeH ? 

So wahr sein. Sohaffti niis^barst» 
Kann Gott niehts Böses wollen « ' 

Und will, so währ elr WalirhefC ist » 
Da(s alle leben sollen. 
Trea, auf des Mittlers Tod gestStzt, 
Was allen nfitzt und ewig nützt , 
Soll keines Fiehn entbehren . , 
Doch Guter der Vergän^tvBkeit \ . 
Vertheilt eta? Plan, den in der Zeit 
Wir meistern , do^t verehren I . ^ 

Verhärtung war des einen Theil » 
Des andern Flehn, Ermüden; 
Dem erstem diente Noth znm Heil ; 
Dem letztern Glück zum Feieden • 
Verworfner Himmel war die Welt; 
Ihr tiefster Spott , wer ihm gefällt , 
Damit er mehr ihn hübe ; 
Bey allen aber lenkte ihn 
Die Zukunft; und, was Zufall schien. 
War Mitleid , Schonung , Liebe. 



Dank sey denn, Gott 'der Majestät , 
Für alles dir gesiTogeh! ^ 
Dank fürtleii Wudseli , den du yerschmUht« 
Wie den, der mit gelangen h 
Nicht minder Dank. ßlT frühen Tod, 
Nicht minder Dank für meine Noth 
Und meiner Thrähen Menge , 
Als für der Fröhlichkeit Oeaufs , 
Als. für der GfilWr Überflurs 
Und meines Lebens Länge! 

Gib mir ein Herz, <las rein und treu 
Vor dir, mein V.ater, wandelt; 
Und f sttauehelts , niemahls seine Reu* 
Verschiebt, stets weiser handelt ! 
Eirt Herz, das.kindlifch dir vertraut. 
Das Ird'sche hafst, aufs Fw'ge schaut: 
Diefs einz'ge lafs mich flehen ! 
Sonst alles fiberlass' ich dir! 
Dir leben, Herr! dir sterben wir! ' 
Dir weid' ich anferstehen ! 
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DIE TU GEN D. 



£j\sü^ ; ö M«n8cbilo«ktdicbPder Schimmer 
Des Ruhms zu eitler Tugend t nimmer 

Wird wahre Tugend bltndefldsbyn • 
In sich belohnt, sucht sich der Weise; 
Der Geiz mifst sie nach ihrem Preise ; 

Der Stolz schränkt sie in Lorbern ein • 

Sie nfihert sich zu* jeden Stande; 

Sie schützt den Schäfer auf dem Lande, 

So wie den König auf dem Thron ^ 
Sie folgt dem Helden in diis Kriege , 
Stürlit ihn im Fall, z&hmt ihn im Siege, 

Und beut des Hofmanns Feinden Hohn . 

I^ie stört'sle Freuden «as6rs Lebens . 
Der Mönoh sucht fastenil sie Tergebeas, 

So wie der Eremit im Hain • : 
Sie liebet mit uns sanfte Herzen, 
Hilft uns im Chor der Freuden scherzen , 

Und macht zu Nektar unsern Wein . 
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O schildre , Dichter , sie in Bildern , 

So schön du kannst ; sie recht zu schildern 

Ist deine Dichtkunst viel su schwach. 
Such', Pkilosophe , sie. in. Gründen; 
Du wirst sie sehn — such zu empfinden ! 

Und welche Gröfse lälst sie nach ! — 

O welches Glfick detf Tugendhaften > 
Wenn er im SphooCi der Wissenschaften 

Mit Tagend jedeik Morgen, grüCit; 
Als Fürst ein ganzes Land beglücket. 
Als Niedrer, seinem Stand entrücket. 

Der Lasterhaften Zittern Ist! 

O Gott!— ja! Angst dem Böftewicbte! 
Der Tugend Gott i-r-yon deinem Lichte 

Stammt sie , und wandelt dir zuvor . 
Sie kommt !^-Diie Götzen fallen nieder — 
Ein Wort von dir !-— der Heiden Lieder 

Erheben dich als Gott empor» 

W.» war am Rand des TodeA sehWAchier: 
Sokratmit seinem Schierlingsbecher, ' 

Der Rath, der ihm ihn zuerkannt? 
Unschuldig aäf dem Blutgerüste 
Erbeben Heiden nicht. Der Christe 

Beut lachend seinem Tod die Hand . 



Wer kann im Elend uns beschirmen ? 
Simonides lacht bey den Stürmen, 

Wenn alles knechtisch zagt , allein . 
.0 sollen wir diels Glüdk verlieren. 
Wie würden , ohne sie , von Thieren 

Die Menschen unterschieden seyn? 
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DER GEIZ. 



^^ 



XB lange stürzest du, durch Hab- 
sucht angereizt« 
Unsel'ger Geizhals « durch das Mee^, 
Und führst der Inder Gold « das stets nach 
mehrerm geizt« 
Den Ursprung unsrer Laster« her? 
Wird « wenn von dir gehäuft « durch ängst- 
liche Gefahr« 
Die halbe Welt dein Gut erfüllt« 
Dein unersättlichs Herz zufriedner « als es 
war. 
Und deines Geizes Durst gestillt? 
Umsonst hat weislich Gott am stürm'schen 
Ocean 
Der Erde heilig Ziel bestimmt « 
Wenn der Verwegnen Mulh durch die ver- 
bothne Bahn 
Auf frechen Balken überschwimrot • 
Vergebens rauscht der Sturm « vor dem der 
Himmel bebt« 
Dem kühnen Schiffer, den nichts schreckt « 
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Und den » wenn ihn die Fiuth des Oceanir 
begräbt , 
Die Habsucht Sterbend noch erweckt. 
Der Unglückserge Trieb, des Reiohthums 

,-:-^ Herr zu seyn , 

Bewaffnet Sterbliche mit Wuih . 
Kein Sturm ist dann zu grofs, ein wu« 
ehernd Meer zu scheun; 
Kein Schiffbruch gnug für ihren Muth . 
Wie lacht der Geizhals schlau , wenn ihn 
des Seevolks Schreyn 
Im vollen Hafen emsig grüfst» 
Und straft sich , dafs^sein Schiff, um minder 
arm zu seyn , 
Nicht wieder andre Zonen mifst! 
Er schifft und kargt und scharrt, bis die 
empörte Fluth 
Ihn scheiternd an die Felsen stofst. 
Wo dann der Erbe bald sein eingekerkert 
Gut 
Aus hundert Schlössern froh erlöst. 
Dann , armer Geizhals , dann bilft weder ^ 
Schiff noch Fracht, 
Wenn dich die wilde See umschlingt , 
Und deinen Geiz der Tod in eine lange 
Nacht 
Mit seinen eisnen Fesseln zwingt . 
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AUF «iue 
GEGEND MEINES VATERLANI>ES. 



Ui c H sah ich wieder , Bach , hey des* 
sen kühlen Wellen 

Oft meine junge Muse schlief. 

Und oft im Arm des Freunds, froh wie 
um Tiburs Quellen 

Horaz dem Wiederhalle rief; 

iDich sah ich wieder, Hain , wo ich .um- 
wölkt von Sträuchen, 

In ihre Schatten hingelegt. 

Die Faunen oft belauscht ; wo sich aus hna* 
dert Eichen 

Dryaden oft um mich geregt ; 

Und du , o Frühling! warfst auf die ent- 
thauten Äste 
Den Teppich deiner Blüthen aus: 
Ein leichtes frohes Spiel scherzhafter jun- 
ger Weste, 
Für mich ein königliches Hans • 



UihI w^lcktr -Gott ^eh mir ^oft oMiiiea 
G** wieder» 
Den oft ■fein Auge kier betkriiit; 
Mach dem mein keifser Wunsch » nach dem 

sich meine Lieder 
So lange schon «maoast gesehnt ! 

. Da fahrten wir ans Laub der Vögel Lied 

«rscfa allen ^ 
Ihr frommes Lied l die Lerche stieg 
Hoch über uns empor; auch sangen Nach* 

tigallen , 
Und sangen fiber uns sich Sieg . 

Und schnell ergrifP mein Freund , mein 
G**, seine Leyer . 
Noch hdr' ich , wie die Harmonie 
Den Wald durchzog« Entbrannt von dich- 
terischem Feuer 9 
Sang ich in seine Harmonie. 

Und ich sangy wie Ulyfs am heiligen 

Gestade 
Calypsens traurig , weinend sab , 
Gern -die Unsterblichkeit , unfühlbar ihrer 

Gnade, 
Nur nicht sein Ithaka vergafs . 
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Vergebens reizten ihn die angenehmsten 

Grotten , 
Umsonst bedienten Nymphen ihn: 
Er SAU am Strand des Meers , und sah nach 

nichts als Flotten , 
Um seinen Aufenthalt zu fliehn. 

Und ihn entschlug Merkur der Fesseln • 
. Froh entbunden 
Eilt' er nach seinem Ithaka. — 
Hier wacht' ich auf — mein Hain , mein G** 

war verschwunden ; 
Nichts 9 als die Sehnsucht» blieb mit da« 
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DIE NACHT. 



Im düstrer Stille bricht die Nacht 

Am Horizont hervor . 
Des*Mondes schwacher Glanz erwacht. 

Und steigt umwölkt empor . 

Mit Zittern wankt der Sterne Heer 

In stürmevoller Luft; 
Die weifse Flur steht ängstlich leer; 

Sie deckt der Nebel Duft . 

Des trägen Schnees gefrome Last 
Beugt den entlaubten Wald ; 

Es deckt nicht mehr der gr^ne Ast 
Des Jägers Aufenthalt . 

Der Landmann sieht mit d&sterm Blick 

Dem kurzen Tage nach , 
jUnd wfinscht'die alte Zeit zurfick. 

Die kurze^ Nacht versprach • 



Romm , sanftei Schlaf ! durch deine Macht 4 

Den Körper zu erfreun : ! 

Wir wollen dir die Winternaeht \ 

Und unsre Tr&ume weihn . . 

\ 
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DIE K O M D I E. 



Von der Moral geführt , mit tanberi- 
schen Blicken , 
Geübt im Lehren zu entzucken , 
Tritt sie, die Komödie, hervor; 
Ihr Satyr geht vor ihr, und häuft mit 

schlauen Mienen 
Den BeyfaU regelmäfs'ger Bühnen , 
Und scheut nicht mehr des Kenners Ohr . 



Sie kommt ! — vor ihr entflieht verscheucht 
der Schwärm derXhoren. 
Der Lasterhafte bebt verloren. 
Und hält die Hand vor ihren Streich . 
Er sieht ihr Bild — und fühlt, der Komödie 

zur Ehre , 
In jedem ihrer Charaktere 
Sich als Original zugleich . 
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Der Vorhang fällt — Tartuff— der Sclave 
stiller Sünden — 

Wird kein Original sich finden? 

Der Schauplatz lacht — Tartüffe schreyn 

Und schmähn , geübt genug mit andachts- 
vollen Zügen 

Leichtgläiib'ge Menschen zu betriegen ; 

Zu schwach der B^l^ne Spott zu seyn . 



Wenn mit desGrofsen Stolz , in Krügers 
Candidaten , 
Der Reichsgraf den Licentiaten 
Mit seinem Glück zum Rathsmann macht ; 
Fül^lt mancher£dehnann sich noch als Can« 

didaten , 
Sich mancher im Licentiaten, 
Und kränkt sich, wenn die Bühne lacht. 



Wenn ein Pedant, vertieft in Latiens 

Ruine, 
Mit altem Stolz der vollen Bühne 
Das Muster des Pedanten zeigt; 
Schimpft wüthend der Pedant, zu alt sich 

zu bekehren — 
Sein Schüler folgt des Schauspiels Lehren , 
Wird kein Original, und schweigt. 
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Der Redner zeigt die Pflicht nach Grün- 
den und Gesetzen , 

Des Nächsten Ruhm nicht zu verletzen ; 

Wer Tugend ehrt, befolget sie. 

Doch , wenn voll Eitelkeit zwey redneri- 
sche Schwestern 

Der armen Freundinn Kopfzeug lästern ; 

Wer bessert sie ? — die Komödie . 



Durch Gründe läfst allein sich der Ver- 
nünft'ge rühren. 

Der Feige fürchtet die Satyren ; 

Den Härt'sten rührt die Komödie. 

poch kann ihn die durch Spottauch noch 
nicht überführen. 

Was hilft ? Die Welt kann ihn verlieren ! 

Ins Tollhaas , Herr l das bessert sie ! 



Glüokserger Augenblick der Sitten , seit 

die Bühnen 
Der freyen Tugend Lob verdienen , 
Und nur der Lasterhafte schmäht ; 
Seitdem Geschmack und Zeit denHarlequin 

vertrieben , 
Und alle dsLS Theater lieben , 
'Die nicht der Hypochonder bläht! 
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ERINNERUNG DER KINDERJAHRE. 



X^A modert meine Freude » 
Nun ewig mir verwehrt, 
Bey meinem Flügelkleide , 
Bey meinem Steckenpferd! 
Denn» ach! mit euch-^vergebens 
Als Mann zurück geweint — 
Floh jedes Glück des Lebens 
Mich Armen— «mich ein Freund 



Uns Brust an Brust umfangen. 
Wie frey sprach Brust zu Brust! 
Sein Wunsch war mein Verlangen, 
Mein Wollen seine Lust ! 
Selbst unsre Wonne fühlten 
Die Fluren um uns her. 
Und Abendsonnen kühlten 
Sich zögender im Meer • 



"^ie oft sahst du im Lenze 
Uns , treuer Hügel/ zu! 
Da banden wir uns^Kränze; 
Die Blumen gabst ans du! 
Dann flochten wir die Kränze 
In unser lockig Haar; 
So flohok uns jede Lenze » 
So floh uns jedes Jahr. 



Wer kannt' euch da, ihr Sorgen? 
Wer, Kummer, deine Macht? 
Froh waren unsre 4Vlorgen , 
Und sanft war unsre Nacht! 
Der Zwang, ein Spiel zu meiden» 
Und ein verschlagner Ball, 
War alles unser Leiden, 
War aller Unglücksfall ! 



Jetzt rollen unsre Stunden 
Durch stetes Ungemach. 
Der Dank: Sie sind verschwunden! 
Die Frage : Was kommt nach ? 
Ist jeder Soiine Plage, 
Seitdem wir alter sind. 
Kommt wieder, goldne Tage! 
O w&r' ich noch ein Kind! 
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KRIEGSLIED. 

V E R G ö T t'r u n g folgt des Helden Streit» 

Der, für das Vaterland» 
Mit Lorbern der Unsterblichkeit 

Sein blutig Schwert umwand . 



Die Enkel hören seinen Math , 
Und stürzen in den Krieg , 

Und huldigen mit ihrem Hlut 
Der Fre^^heit und dem Sieg; 



Dem Sieg , der jeden Tropfen Blut 

Zu Himmelsheeren macht. 
Dort glänzt er, wenn die Freiheit ruht. 

Hoch über ihre Nacht. 



Und wenn der Sphären Harmonie 
Durch alle Himmel flieht. 

Tönt drey Mahl mächtiger als sie 
Sein flammenathmend Lied! 
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Kampf träumend unter seinem Zelt, 

Hört dann die Götterlust 
Ein neuer, todgeweihter Held, 

Und Rache schwellt die Brust. 



Schnell springt er auf, und fliegt bewehrt 

Ins waffenvolle Feld , 
Und stürzt, ?or einer Hand voll Schwert, 

In Schwerter einer Welt . 



So stürzt' ein Kodrus in Athen 
Sich in des Feinds Gewühl , 

So pflanzt* ein Sparta sich Trophä'n 
Des Ruhms bey Thermopyl \ ' 



Sein Haar, um schon zu sterben, flicht 

Sich festlicher, als je ; 
Und kähnre Lieder, im Gesicht 

Des Feindes; tönten nie ! 



„Die Nacht" — ^o sang es — „in Gefahr 
Grüfst furchtlos sie der Speer ! — 

Deckt wieder urrsre kleine Schar, 
Und dort ^n zitternd Heer ." 
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9>So viel der Sterne, die hier steho. 

Sind derer, die uns dräun ! 
So bleich , wenn unsie Sicheln mahn , 
Als dieser Luna Schein ! " 



9,Wie flimmert unter ihr dein Zelt — 

Bald unser Eigenthum! 
Fleuch ! unterm Himmel schläft der Held, 

Und bettet sich mit Ruhm." 



„Fleuch , Weichling ! — in der Götter Huth 

Scheut Sparta keinen Krieg ! 
Der Morgenstern seh' unser Blut« 

Die Sonoe unsern Sieg!" 



,,Ein Held vor unsj Leonidas , • 

In uns ein Löwenherz, 
Verspotten wir des Persers Hafs, 

Und treibeo mit idm Scherzi " — 



«,Und schmausen noch ein Mahl, zugleich. 

Und opfern uns dem Tod, 
Und essen dann in Plutons Reich 

Vergnügt das Abendbrot," 
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HERRN CANONICUS GLEIM , 

BBY OBR HCa.AVa«AIIJB fBIirZR XIEDB& 
MAC« ftPM AVAKABQ« 176^. 



v^LBiM 9 4ea ^W Hitldf^tttiinen 
1r PapfaM dien G«Aaiig 

Gelehrt ; -f— ^ieim , der mit ihnen 
Auf einena Bether trank; 



Glei« , 4wm. sich Cypris tlglfch 
Mit frey«m Gorlel wies, r 

VoB ihfli ia Traum sieh singen » 
Von ihm aich küMspa Uefs ; 



W^ auf ein Mahl versoh wunden - 
Di« sich entschlaagne Schar 

Der Grazien , Cy there , 
Mit aufgelöstem Haar ; 
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Kupid» mit HAnderingen 
Und weinendem Gesicht , 

Durchstreiften alle Fluren -^ 
Gleim aber fand sich nicht. 



Nur seine goldne Leyer 
Entdeckte Venus Sohn: 

Hier lag sie — war zerbrochen — 
Und er •— er war entflohn ; 



£ntflohn , der Ungetreue ! 

Und schrieb bey Mavors Streit 
Die Thaten seiner Heere 

Ins Buch der Bwigkett. 



Nicht mehr ein Freund von Kilssen , 
Ermuntert er zum Muth ; 

Nidht mehr der Traubenkoster « 
Ist seine Wollust filut . 



Als aber Mars die Waffen 
Von seiner Seite nahm. 

Und wieder froh nach Paphos 
Zu seiner Venus kam; 
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Kam auch , in einem Panzer » 
Mit salischfreyem Schritt > 

Und de» Tyrtüu» Leyer, 
Der kleine Flüehtling mit. 



Umsonst wies Mars die Beute , 
Erli&mpft mit eigner Hand ; 

Er sprach umsonst zur Cypris: 
Verlangst du diefs Gewand? 



Diefs trefiriiche Gemähide, 
Wo du der See entsteigst , 

Und deinen volien Busen 
Des Meeres Göttern zeigst? 



Nichts , Alter ! rief Cythere » 
Trag deine Beute heim! 

Nur gib mir meinea Flüchtling! 
Nur gib mir meinen Gleim l 



Schon fielen auf den Flfichtling 

Die Charitinnen her: 
Zwey nahmen seinen Panzer , 

Die dritte seinen Speer • 



^c wehrte ticfa ; «^ dioch > leider ! 

Zu spAt » aU Cjrpris kan , 
Uod ftueh Ty rieiis Leyer y ^ 

^i^ scholl« Leyer naHm. 



Ach! seofzte Gletm, aeh^Gßttianl 
Auch diese nimmst du mir! 

Ja! seufste Cypris schalkhaft: 
Auch diese aehm' ich dir! 



Sie wird an meinem Wagen 
Als Schwan getreuer seyn . 

Dir mag der Tejer seine 
Für die Keübiochne \pih% . 
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A N H T M E N. 



MACH OEM KATULL» 



Castis cum pueris, ignara pvella mariti 
Discetet «ade jpcecesy vatem ni Musa dedisset? 

HoRATius, 



km deinem festlichen Gewand , 

Ums Haupt das Laub der Maye , 
Die Hocbzeitfackel in der Hand, 
Um deinen Arm das heirge Band 
Der ehelichen Treue: 



Komm , holder Sohn der Einigkeit , 
Von des Olympus Höben ! 
Du Stifter der Beständigkeit! 
Du Geber aller Zärtlichkeit! 
Komm , Hymen ! Gott der Ehen ! 
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Komm, wo an deines Bunds Altar , 
Von Wollust überschüttet , 
Ein feuriges y anmuthsvolles Paar, 
Bey allem, was dir heilig war. 
Um deinen Beistand bittet. 



Nimm mein erwachsnes Mädchen hin! 
Fleht dir des Greises Klage — 
Gib meinem Sohn , nach seinem Sinn , 
Ein Weibchen' — eine Wärterinn 
Mir 9 auf die alten Tage ! 



Kaum fängt das holde Mädchen an 
Die Reize zu enthüllen. 
So fleht es , was es flehen kann : 
Ach, Hjrmen ! gib mir eitlen Mann 
Um meiner Keuschheit willen ! 



Und dann ermannt der Jüngling 'sich. 
Und fängt an ernst zu bethen : 
Ach Hjrmen ! ach erbarme dich ! 
Und lafs in Stand der Ehe mich , 
So bald als möglich , treten ! 
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Was machten Vestallnnen nicht 
Dir einst in Rom zu schaffen! 
Und jetzt noch » Trotz des Ordens Pflicht! 
Trotz, was der Pater Prior spricht , 
Die Nonnen und die Pfaffen l — 



Ach! und dich sollte nicht das Flehn 
Der Zärtlichsten gewinnen? 
Sich nicht Amyntas glOcklich sehn , . 
Mit Daphnen» hold, wie er, und schön -^ 
Schön wie die Charitinnen ? 



O Hymen ! Hymen ! kröne sie 
Mit allem deinen Segen : 
Kein Tag, der Lieb* entwandt , entflieh'! 
Ihr frpher Fufs verlier' sich nie 
Von deineii Rosenwegen! 



Schenk' ihren Tagen Fröhlichkeit 
Und ihren Nächten Kusse, 
Damit , bey ihrer Zärtlichkeit, 
Sich Lessings ungeküfster Neid 
Noch oft Ferzählea müsse ! 
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Füir ihre Keller an mit Wein! 
Mit Kindern ihre Wiegen ! 
Die schon sich deines Schuttes freun* 
Die schon sich deinen Festen \^eihn» 
Weil sie gewindelt liegen! 



Dann wollen wir, in Fröhlichkeit, 
Mit ihm und seiner Schönen, 
Dir , holder Gott der Fruchtbarkeit , 
Nichts, unsre ganze Lebenszeit, 
Als Hymeaaen tönen! 



Doch, schweigt ihr Lieder !-*- Allgemach 
Rauscht schon , wie Küsse rauschen , 
Die Nacht herab aufs Brautgemach . 
Da dürfen wir nun wohl nicht nach!-— 
Nicht ftingen — höchstens lauschen ! 
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DER TRINKER. 



HOR ATIV 8 . 



i^iEHST do nicht d)Bn Abend winken? 

Brüder, der muCd unter sryrn! 
Warum sollten wir nicht trinken , 

Und uns unsiex Jugend freun? 

Soll ich sorgen , wie die Thoren , 
Was den Sultan aufgebracht? 
Wer die let«te Schlacbt verloren , ^ 

Nehm' sich künCtig mehr in Adit-!^- 

Bald vielleicht — vielleicht echon. morgen 
Hat uns Sultan Tod getrenat . 

Öfters bechern, selten sorgen 
Macht das beste Testament! 
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2. 

Trinkt, ihr Brüder! 

Weil die Glieder 
Jugendvoll der Krankheit drauni 
Trinkt! und lafst das Mifs vergnügen 
Zu ein Paar Polaken fliegen : 
Penn was soll es bey dem Wein ? 

Lafst die Reben 

Den erheben , 
Der nur als ein Dichter zecht ! 
Seine Becher wirklich leeren « 
Das heiCst Vater Libern. ehren. 
Und ein anders Lob ist schlecht ! 

Thal und Hohen . 

Doppelt sehen, 
Ist ein längst verjährter Brauch : 
Denn so sahn den Rest der Schlösser, 
Nach der Optik leet6r Fasser, 
UnJto lieben Väte£ auch ! 

Bacchus; sieh^^ 

Wie ich glühe! 
Sieh den vollen . Becher an ! . 
Sieh an mir und meinen Brüdern, 
Wie, hey runder Mädchen Liedern, 
Noch ein Deutscher zechen kann! 
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3- 
Auf» Brüder! leert die Becher! 

Wie perlt der Wein! — 
Trinkt als bekannte Zecher : 

Wef M^ird sich scheun ! 

Stofst an! Dorinde lebe! 

Rein ausgeleert! 
Noch eins! aufs Wohl der Rebe! 
. Sie ist es werth! 

Zecht, aber zecht bescheiden! 

Ljätts sehwärmt ! 
Fern sey von unsern Freuden, 

Wer bofshaft förmt ! 

Dßtn grübelnden Pedanten ^ 
Schenkt nicht mehr ein ! 

Nicht für die Disputanten , 
Fär uns wächst Wein! 
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DIE KÜSSE. 

A V DORIS. 

VJÖTTER, Doris, Götter sind die Kusse! 
Blitze flugein ihre FOfse, 
Flammen waffnen ihre Hand , 
Und vom Moste duftet ihr Gewandt 

Auf der kleinen Furpurstirne thronen 
Muth und Schalkheit unter Epheukronen; 
Und auf ihren Augenwimpern wiegt 
Sich ein Vorwitz, welchem nichts genügt. 

Mund an Mund gelagert , unser Herz die 
Beute » 
Fordern sie sich wechselnd auf zum Streite , 
Und von ihrem Kampfe tönt 
Unsre Lippe, dafs die Seele drönt ! 

Siehst du nicht , Geliebte , wie der Erste 
braute , 
Als er seinenFeind auf deinem Mund erkannt« 
Wie er hinflog , wie er athemlos 
Auf den Bruder fiel, der ihn umschlofs? 
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Fühltest du diefs Feuer? dieses Drönen? 
Diesen Himmel, der im Streite war? 
Diesen Aufruhr — diesen Aufruhr am Altar 
Alles Hctli^ea und Schönen? 

Diese Augen > die sich sterbend schlössen ? 
Diese Wangen, heifs von Scham umflos- 
sen? 
Diesen Arm » der kraftlos niedersank ? 
Diesen Busen, der nach Athem rang? 

O ihr Götter! — • Götter! -^ Wenn ich 
einst die Nacht» 

Einst die Nacht herab vom Himmel zit- 
tern sehe , 

Und der erste Kufs der Ehe 

Rüstet sich zur Schlacht ; 

Und die Kranze sich verfärben , 
Und die Lichter um dich sterben. 
Und der Puls im Arm des Todes lauscht. 
Und das Herz im Blute sich berauscht; 

Und die Nerven für Entzückung girren , 
Und im Taumel , Taumel sich verirren ! 
Und die Seele selbst sich suchen mufs ! — 
Doiif, Doris y welch ein Kufs! 
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WIE G E N L I E D 

FÜR VKSRE SCBÖNBIC. 

OcHLUMMRB , mein Pflppcben ! Was ga- 
ckert im Stall? 
Heute war Kränzchen und morgen ist Ball ! 
Lebten und webten die Hübner wie du , 
Sicher noch liefs uns ihr Gackern in Ruh • 

Scblummre» mein Pfippchen ! in Spiegel' 

zu sehn» 
Schnippchen zu schlagen , und Naschen zu 

drehn » 
FÖfscfaen zu knitten , von Gecken umgafft. 
Braucht man Erquickung , und Schlummer 

gibt Kraft . 

Schlummre» mein Püppchen! Die Tan- 
te mag scbreyn ; 
LäCst sie das häCsliehe Schmählen nicht seyn : 
Kochen verstehst du , die Betten sind da — 
Nimm dir einAfifchen, und werde Mama. 
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HAMBUBGISCHE SCHÖNEN. 

AM I.X.MMERAB£lf D£ ^. 



v7«BT mir auch mein Lämmchen her, 
DaCs ich alles mit ihm theile; 
Meine Lust und lange Weile, 
Meine Sorgen , leicht nnd schwer ! 

O wie wollt' ich mit ihm thun ! 
Alles wollten wir vergessen. 
Und aus einer Schüssel ejssen , 
Und in einem Bettchen ruhn! 



* Ein bekanntes Hamburgisches Fest. Auf 
einen freyen Platz vor der Stadt werden Lamm- 
eben zum Verkaufe gebracht, und fast halb 
Hamburg nimmt Theil an dieser ländlichen 
Scene , entweder als Käufer , oder als Zu- 
schauer . 
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Ohne Reue sollte nie 
Sich Verleumdung an uns wagen ; 
Wir zwar könnien sie ertragen ; 
Aber wen efträgCrtie? • 

Wären Freuden onset Scluiu , 
Und Genügen alle Habe; 
Glaubt, £u einem kleinen Grabe 
Lieh' uns selbst d«r Neid den Platz 1 
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RUSSISCHES RRIE6SLIED ZUR SEE 

VOR. DEK SCKLACKT. 

OCBON donnert unser Morgengrafs " 
Den Bluthund aus der Rast, 
Ha! Furien des Erebus 
Umbrüten seinen Mast , 

Und schleudern , eingefleischt in Wuth » 
Zum Untergang verdammt , 
Ihr letztes Röcheln durch die Fluth, 
Die unser Blitz beflammt ! 

Hinan ! — Und , weh euch , wenn der Tod 
Zum Athmen Frist gewinnt. 
Bis alle Monden Machmuds roth^ 
Wie unsre Adler , sind l 

Bis unsrer Flaggen schrecklich Spiel 
Weht überall, wie hier. 
Und, von dem Wimpel his zum Kiel. 
Nicht einer lebt, als wir! 
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Und die yier Hydern * , unser Scherz , 
Den schwarzen Geisi rerhaucht» 
Und aller Griechenmörder Herz 
' In Stambnl vor uns raucht ! 



* Die Dardanellen • 
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KV XRRBM GEBURTSTAGE. 

Ajjs des S«lilttmiilerä' tee»ster Ruh' 
Wecke fUch dleOiiIaed,. . 
Und diefs KxäAtcheti^ «ufg^u2lt 
Heut zi|eitfti: wie idylf; ;:;:.: 

. i{ }-■ il ) u f-' <■)'<'] .'^. 
Von der armen Babet Grab 
PEilcfcteii!s fb2ith«tisei •«•. , -.i i'? > ^ ,'• 
Für den Tag, dei^«asiii>,dirij 
Ihre Schwester gab. : j:. . .. 

. ^Si^Hefsldle klosib^^icte iFflUln 
Einst, wie stev.didhT^inilu.b 
Lafs mich deinen Boursault seyn; 
Ab«r i^ihb. mit nicht; ,: •;;•,•'-: 



60 

am 



DI£ KRANKE BABET. 



JL/zcH kannt' ich» Babet — ^kannte Heere 
TOB Cjrtkereii«^ . •' 

Und männlich , wie dein Seherx, 
Veiachteta mein etoltes Hwl 
Dein ganz Geechlechl ^In dif deianaoi Ge« 
schlecht zu ehren. 

Ungläckliche, mifi rJklie'cKe Kräfikheil 
deine DAinenl ^ 

Die Freude schleicht umher ^ 
Sieht ihren kleinen Tempel leer , 
Und senfifttfoetrObt hinweg, UndMammelt 
deinen Nahitteoi r . . . 

Sie aber wfithen laut. Ihr ^j^ttgdUch- 
ter hämmert 
Auf dich herab» und sprüht 
Verleumdungen » und glüht , 
Wie Höllen glähn , wenn Zers die Him- 
mel dämmert. 
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Verhafste! säumt ihr noch ? — Vertilgt 
nur ganz auf Erden 
DieCs Leben , euren Neid ! ^ 
Sie war ja doch , für unsre Zeit , 
Das einz'ge Weib y wereh 9 fite ein Weib 
zu werden . 
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AN DEN VERFASSER ^ 

JKSa «WKY.ttBIlBR. 

EINES ARMEN ARBEITSMANNES, 

VOir EXZIBM AlfSBRK ARMEK MAN» B • 

J^E if Mann , der diese Lieder sang , 
Belohne Gott! — Denn unser Dank 
Ist eine schlechte Gabe . 
Das weils ich : in der Ewigkeit 
Weicht mancher Zepter dieser Zelt 
Vor seinen! Bettelstabe . 

Wer dürfte, wenn, für diesen Stab, 
Ihm Gott hier einen Zepter gab , 
Noch hungern oder dürsten? 
Er war in seinen Staaten dann 
Gewifs der einz'ge arme Mann, 
Und alles um ihn Fürsten ! 
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A N N E R IN E N. 

ZUU NBUBM MkRE . 

JuAcBLBy Nerin«» diesem Tage gen 

Himmel ! 
Angelächelt von dir, yerfliefst 
Jeder Augenblick heitrer, welchen derZei- 

tien Getümmel 
In die Urne der Jähre gieCit! 

Eben und stüie 
Rieselt sodann das nene Leben hervor; 
Freuden und Fülle 
Sprossen hieroieden an seinem Ufer empor . 

Und wir wandern seine Wasserfalle 
In Triumphgesang hinab ; 
Zeichnen jede schöne Stelle 
Mit einem Thjrrsusstab ; 

Blicken zuweilen nach diesen Stäben » 
Gleich bereit , noch weiter zu gehn , 
Oder den letzten dahin zu^geben , 
Und — für uns — die Quelle versiegt zu sehnr« 
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A N L** 

AM TAGE SEZlfBB. aSSVRT. 
1 7 <? S. 

ZlLCK Ffeund, ach Freond! Sie fliehii» 
de fliehn die Jahre ! - 

Kein Gott, kein Privilegiam 

Des Uoterreichs schafft die ein Mahl ge- 
bleichten Haare 

Zu blonden Locken um l-^ 

Wirf Fröhlichkeit und Dichtkunst and Er- 
getzen 

Mit vollen Händen in die Luft! 

Spann in ein Amt dich ein . Schätzt man 
sich mit Gesetzen , 

Mit Urtheln vor der Gruft? 

Wir müssen fort — ^Die Nummern von uns 
allen 

Sind nur in einen Topf gethan , 

Und unser Loos, es mag spät oder früher - 
fallen. 

Kommt endlich auch daran •— < 
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So lange noch die Wangen Rosen schmQ« 
cken , 

Schreib du , mit kuramerlosem Sinn , 

Dir jedes Jahr durch Lust und jauchzen- 
des Entzücken , 

Wie dieses , zum Gewinn : 

Lafs Sorg' und Gram bey deinen Acten 
liegen; 

Sie kommen ungerufen so 

Noch zeitig g'nug. Es schreibt mit dem 
verdammten Rügen 

Sich keine Seele froh! 
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A N H y M E N, 

BET DER JUBELEHB OBS BBRRIf PROFBSSORS 

KONRAD ARNOLD SCHMIDT 

zu BRAVMSCBWBZG. 



xIymen, Hymen, dem wir alle leben. 
Der die hübschen Mädchen uns erzeugt» 
Und die Ranken, -die uns Nektar geben. 
Um den Ultnbaum beugt; 

Der die Knospen , unter Zephyrs Wallen , 
Unserm Kranz zur Rose schwellt. 
Und die Brust der Nachtigallen 
Einzig unsern Ohren unterhält ; 

Der, in Söhnen und in Töchtern, 
Unser Alter pflegt. 
Von Geschlechtern zu Geschlechtern 
Unsein Segen trägt ^ 
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Dafs die Erde sich mit Dichtern fülle, 
Oder Helden — bis sie, grofs und frey. 
Für Homere voll Achille, 
Für Achille voll Homere sey ; 

Hymen , Hymen ! hier auf meinen Knien , 
Mit gefaltnen Händen fleh' ich dich! 
Bey den Opfern , welche heut dir glühen,^ 
Bey dem Tage , der dir heut verblich ! 

Lafs , o lafs den schönsten Bund auf Erden » *s 

Den du heut mit Jauchzen aufgeweiht , 
Nicht die letzte Jubelehe werden , 
Deren sich ein Dichterehmann freut \ 
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AUF OLEIMS GARTEN. 



XYLEiifE Veilchen , blüht Hat , blüht l 
Wenn der Lenz uns wieder sieht » 
Werd' ich Frey lieh Veilchen finden ; 
Aber keine für Gleminden . 
Wenn die Rose sich durchbricht » 
Werden Rosen mich entzücken; 
Aber für Gleminden nicht 
Werd' ich diese Rosen pflücken ; 
Nicht, yon meines Freundes Hand, 
Diese Feigen, diese Trauben, 
Diese Pfirsich' an der Wand , 
Unter Engelkussen , rauben . 
Fern , in einem öden Thal 
Von der Schwermuth eingezäunet, ~ 
Werd' ich weihen , bis einmahl 
Ich aur Erden ausgeweinet. 
Bann, ihr Veilchen, blüht nur, blüht! 
Wenn der Lenz uns wieder sieht, 
Werd' ich alle, mit Gleminden, 
Alle Veilchen wieder finden . 
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Wenn die Rose sich durchbricht, 
Soll mein Schatten sich erheben , 
Und ein Glanz von meinem Licht 
Über jeder Rose schweben. 
Die Glemindens Finger bricht. 
Diese Pfirsich', diese Feigen, 
Schirm' ich dann für meinen Freand ; 
Segen sey mit allen Zweigen, 
Wenn mein Schimmer sie bescheint! 
Meines Freundes liebste Laube 
Füll' ich ganz; und ingeheini 
Girr' ich oft, als Turteltaube, 
Über ihr, und girre-^Gleim ! 
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AMOR. 

Je n s R alte 'Schmetterling» 

Den die Mädchen Amorheifsen» 

Flattert durch die ganze Welt, 
Von den Mobren zu den Weifsen • 



Schüchtern, Kinder ! oder frej — 
Alle Künste sind verloren 2 

Die dem Schalk entlaufen soll , 
Wahrlich , ist noch nicht geboren < 



Er versteckt die Kriegeslist ; 

Alles geht bey ihm gelassen ; 
Schon zum Anfang gnug geliebt. 

Wenn sie nur ihn nicht mehr hassen! 



Hat der lose Vogel sie 

Ein Mahl so wek nur gefangen. 
Geht kein Vierteljahr ins Land , 
* Dafs sie selbst nach ihm verlangen . 



\ 
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Hundertfältig an Gestalt , 
Weifs er jede zu ermüden , 

Spricht mit Lust'gen aus dem Bost, 
Aus dem Hadermann init Prüden; 



Sebwatzt mit Klugen von deir Kunst» 
Von der Schlacht mit Amazoneh « 

Kirrt die Geizigen mit Gold , 
Und die Eiteln mit Baronen« 



Chloris widerstrebt zwar noch; 

Ewig ist der Pafs verhaue n , 
Ewig jedes Thor gesperrt; — 

Aber darf man ewig trauea ?•» 
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DIDAKTISCHES TRINKLIED 

y ON U E RDBR. 

Xji t H Y Bi AM B p K sott i«li siogetf ? 
Hier, bey deuUchem Wein? . 
Nein , hier soll kein ^riechiscb Li«d erklingen , 
Deutschcir Vatei Bikccbu», aeia! 



Haben diese Triokpokale 
^ Dithyrambenmars ? 

'Und dafs ich Gesang des Bacehus wähle , 
Reichst du wohl» mein kleines Glas? 



Um mich tanzt wohl eine Schöne 
Dithyranibentana^ ? 
Und ersangen mir Epodentöne 
Diesen Kufs und diesen Kranz? 



O so mögen Epheukronen 
Und ein hagrer Stier , 
Alter Pindar t dir Gesänge lohnen , 
Doch nicht Weisse , Uz und mir . 
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lye'ine DUhyta^enktänze 
Hat die Zeit ger^^ubt, 

• Sieb , EMtktä»U9f,wh ,«f4e frijw^ i<*^änze , 
Ganz mit Roseok^^t u^ilaubt ! 



Denn was gehn mich Tüikenkrieger , 
HimmeUaUirjQ»er, .4UI ? 

Peter pflanzte Wein— -ba ! ,nich|t^^f;Sieger , 
£r » ^U }!iü9h i Ut mei,n Miuip 1 



Dafs der Krieg die Hölle mebrey 
Seufzt ein Kirchenlied ; 
Nur dafs er auch Berge Wein rerheere» 
Darauf flucht mein heilig Lied . 



Immer singe Friedrichs Thaten , 
Braver Grenadier ! 

Eins nur, den Regierer seiner Staaten, 
Den Champagner lass' er mir. 



Immer ras* auf Pindars Leyer , 
Hohe Dichterwuth! 

Mich , mich hitzt des Rheinweins edles Feuer 
Bis zu 'eines Trinklieds Glut. 

i?. 4 
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Wenn dann diefs mir yon den Spröden 
Kufs und mehr erzwingt , 
Wenns denn den vom Wein entschwornen 

Blöden 
Zitternd kühn zum Kelchglas bringt ; 



O so könnt ihr rasend machen. 
Die ihr rasend singt ! •— 
Lafst uns, Brüder, trinken« singen, lachen. 
Da mein Lied den Becher schwingt. 
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PARODIE. 

W A^ R R B Hirten soll ich schildern , 
Hier, wo Bauern schreyn? 
Nein , so weit sollst da mir nicht verwildern , 
Beutscjhe Sehafermuse , nein! 



Haben deutsche Dndelsäcke 
Hirtenflötenrecht? 

Und dafs ich der StSrke Neid erwecke » 
Schickst, da dich, leibeigner Knecht? 



Um mich tont ans leimern Mauern 
Schäferwettgesang? 
Und ersängen mircopirte Bauern 
Hubers Lob und Deutschlands Dank ? 



O so m5ge mfiGi'ge Weisen , 
Und noch manch Fragment » 
Schüler Bions, dich der Nachwelt preisen , 
Doch nicht Gefsnern, den sie kennt. 
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Deiner Schäferscherze Würde 
Hat die Zeit geraubt . 
Sieh 9 Beraubter » meines Gefsners Hürd« 
Ganz mit Unschuld überlauttt ! 



DeQn was |;ehn mich Zaabvrsprüche 
Schaler Spötter an? 

Dapbnis greift und gte9tt — Hat nicht derGriecb 
Gefsners Dap^hnis ist Itt6in Mann. 



Dafs doch Sch^N^r Böcke Waren , 
Wünscht des Alten Lied; 
Dafs ^itfh seines Nachbats Herden mehren , 
WS lischt eich Gefsners heiVgef Lied . 



Immer singt Alcimaduren « 
Singt ihr trüfai Geschick! 
Eins nur, jenes Scheusal befsf er Fluren, 
Den G^hangnen lafst «urfick . 



Immer bleibt in Sohlttpfrigkeiten 
Ein Original ! 

Mich reizt blöde Freiheit «p&fter Zeiten , 
Mich dasechönre Ideal. 
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Wenn dann dieta mir von der Schöne 
Kufs nicht mehr erzwingt ; 
Wenns.ida^7fr0«Mi>er Vät^c ff ofliine Söhne 
Sittlich Dentsch zam Lesen bringt : 



O sfk «ögl ihr bliivifch scjiera^n , 
Die ihr Bauern singt . 
Ich will trinken , Gärten pflanzen , herzen , 
Weil nur m^ch «in M^ fißlmg^ • 
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NACH 1>£R ACBTtBBKTBK 

HORAZISCHEN'ODE 

OBS ZWBTTSKBUC BBS« 

XVexn Porzellan, kein AUas prahlt ' 
An meines kleinen Zimmers Wänden; 
Kein öser oder Dietrich mahlt 
Für seinen Rahm und mein Verschwenden: 
Mars hat mich nickt ein Mahl im Grimm 
Zam Grafen vom Spion verwandelt ; 
Geschweige denn Herr Ephraim * 
In Compagnie mit mir gehandelt« 
Ein Herz , noch nach der alten Welt » 
Nebst einer kleinen Dichtergabe » 
Die meinem lieben Gleim gefällt, 
Ist aller Reichthum-, den ich habe . 
Um mehr verlier' ich nicht ein Wort. 
Mit nichts vergnügter, als mit Sachsen, 
Treibt einen Tag der andre fort , 
Und seh winden Monden , wie sie wachsen . 
Du 9 schon im Grab mit einem Fufs , 
Rennst immer noch nach neuen Rissen , 
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Und gönnst dem täglich schmälern Flufs 
Vor Häusern kaum mehr Platz zu flielsen;' 
Entfernest ihn , wenn sich, zu klug. 
Der Gränzstein selber nicht entfernte. 
Und zwickst, mit ökonom'schem Pflug, 
Dir jährlich eine weitre Ernte • 
Da flieht , (ihr Leben in der Hand , 
Und nackte Kinder , sieche Weiber ,) 
Der Armen Fluch des Vaters Land, 
Und seinen höllenreifen Räuber; 
Und dennoch bleibt, von allem Raub, 
Kömmts hoch , dem grauen Mbsethäter 
Kein Gut, als ein'ge Schaiifeln Staub» 
Und kein Pallast , als sieben B reter • 
Wo denkst du hin 7 — Gleich willig deckt 
Die Erde Bettler oder Prinzen! 
Der Tod schickt keinen Sufs *) erweckt 
In ausgemergelte Provinzen» 
Verhehlt dem Räuber immer noch 
Des Ausgangs aus der Hölle Stufen , 
Und nimmt dem Dürftigen sein Joch» 
Gerufen oder ungerufen! ^ 



* Der bekannte würtembergisciie Jude SUfi » 
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S C H A F E R LI KD. 



iVLEiirlB äöfligtrA^eHioii ! 
FröMielr summst dii her ütildblttv 
So lange der Rosetfslook blttht • 
Aber weit entfeitoktfer girrt. 
Wenn des Lietfliitgs Flügel ' tfcbWIrrt , 
JtHt^ Beitiktw Lied ! 

VhÜwM\&, Stdr der PXwtl 
Wollust afhmet die Natav^ 
So' oft dfein Getfailg sifT* durol^^ilt i 
Aber, schlägt- er, witf er sehlAgty 
Wenn ito Afi^ot» Fittig^^ trägt. 
Und die' l&iebe krön«? 

Kind! auch midh^ enltfdckt dei» Biiok , 
Wie die Nachtigall ihr GlOck» 
Di6 Heime der Liebie Genufs; 
Aber, das gesteh' ich dir: 
Auch dein schönster Bliok ist mir 
Irfiiig» lioeft^ kci» Kviiil 
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VERTRAG MIT DEN MORALISTEN. 

JuNGx.iM(}! lafs die Moralbten 
Ruhig 4\€kk fhit Rög«la bHist««^ 
Und mit yieler W^f^iieit «ehü ^ 
Dafs sie witkHdli ikitlits y0fst«htf . 

Moralist! lafs mir die Jugend 
Ruhig: Phyllis ihre Tugend, 
Und ein Glas Buir^unde^eili 
Ihie Sittenl^hrd s^fti. 

DIE LEHRE DER ALTEN. 

J üMOtiiTi» ! l€th^ f oft deü Aiiett 
Deine GUser r^tfetich haKtftf f 
Aber trinken » so #il^ si^ , 
Hetfs' iclk ^neitt Jangliiig M^ • 

Jüngling! lerne ypn den Altea 
Kluge Mädchen unterhalteii ! 
Aber wo die Liebe sptkM,^ 
Taugt iiht Mulf^ tbett MAi, 
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.D £ R TRAUM. 

JN EULICH schlief ich iß der I^aabe, 
Über die Ly&en9 Traobe 
Ihre scklanken Ranken wand r 
Meine Leyer in der Hand. 



Plötzlich steht ror |nir Cjthere 
Mit der Amors ganzem Heere. ; 
Fort , fort ! fing ich an zu schreyn . — 
Doch die Knaben lachten mein . 



Und die Amors wurden freyer ; 
Ein'ge nahmen mir die Leyer » 
Andre blätterten , zum Trutz , 
Mir im Weilse , Gleim und Vz ! 



Diese neckten mich mit Tünzen, 
Jene warfen mich mit Kränzen, 
Manche , kann was frecher seyn? 
Tranken gar von meinem Wein . 
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Mehr aU alle angezogen , 
Spannt der eine seinen Bogen — 
Da erwacht' ich — und erwacht 
Seh' ich Doris, und sie lacht. 



Freund ! was trSumst du ? sprach sie stra- 
fend : 
^yDich als Venus sah ich schlafend;.; 
Wachend zieh' ich dich d«m Chor 
Aller Liebesgötter yor ." — 
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AN DÄMON. 



LdUMATBK Dämon , lafft oai Hirtea werden ! 
Für den Weiten ist noeh Raum auf Erden , 
Sind noch Hfitten» wo die Unschuld thront» 
-Und ein Mädchen , welches sie belohnt ; 
Eine Doris» alles meiner Liebe, 
Was in Daphnen dir dein Glück geschenkt ; 
Dieser Himmel , auch » Ton Regen trübe ^ 
Noch ein Himmel , der die Erde trankt ! 



Jene Rosen, die mein Wahn yergöttert, 
Waren Dornen, täuschten, sind entblättert; 
Und aus Lippen , einer Göttinn werth , 
Buhlten Herzen, falscher als ein Schwert* 
Scham und Reue schlägt zu spät mich nieder; 
Erst am Grabe karg' ich mit der Zelt, . 
Meine Jahre, meine Jahre wieder! 
Meine Jahre, die ich hier entweiht! 



Welche Freuden sollen mich beglücken ! 
Welche Scenen werden mich entzücken ! 
Welche Wonne — wenn der Sieg gelingt , 
Und die Frejrheit Palmen um mich schwingt ! 
Unter Küssen , meiner Hirtinn Küssen , 
Weih' Ich Welten lüogern Glücks mich ein ; 
Beyder Leben soll ein Hauch beschliefsen , 
Vni UmarmuRg dort der Eiatrkf seyn . 
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LA N D L I E D. 

ÜTACB DEM FRAKZÖSISCBfiK DES pOEKEt • 

Otadt , viel Gl{Uk ! ic^ flieh' voii dir ; 

Nur die Felder lob' ich mir. 
Ihre kleine Herde weidend 
Traf ich jüngst Silvetten an ; 
Als ich sie allein bemerkte , 
Fing die Liebe Fragen an . 

Stadt, viel Glück ! ich flieh' von ^\ti 
Nur die Felder lob' ich mir . 
Noch im Flor von fünfzehn Jahren » 
An was denkst du , Schaferinn ? 
Schönheit eilet so geschwinde , 
Ais des Frühlings Flor, dahin« 

Stadt, viel Glück! ich flieh' ron dir; 

Nur die Felder lob' ich mir. 
Halb kaum hält man eine Schöne , 
Die dem Freunde sich empört. 
Weiter, wegen ihrer Farbe 
Oder ihres Busens» werth. 
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Stadt, viel Glück ! ich flieh' von dir; 

Nur die Felder lob' ich mir. 
Dieser läfst sich einen Gürtel» 
Silbernmufs die I^ette seyn. 
Einen rothen Rock , und Futter , 
Grüner noch als Gras, nicht reun. 

Stadt, viel Glück! ich flieh' von dir; 

Nur die Felder lob' ich mir . 
Tanz und Gabe fängt beym Feste 
Schon zu triuraphiren an. 
Wenn sie sich gemach erhitzet , 
Und er's kalt bemerken kann. 

Stadt, viel Glück! ip|i flieh* von dir; 

Nur die Felder lob' ich mir . 
,iEure lehren soll ich Madchen 
Schon verstehen? — welch ein Schlufs! 
Bey den Buhlerey^n, sagt man, 
Sey nur Kummer und Verdrufs !" 

Stadt, viel Glück! ich flieh' von dir; 

Nur die Felder lob' ich mir. 
Seit dem lauscht' ich auf dem Wege, 
Bis dafs ich sie spinnend fand. 
In dem Eingang eines Wäldchens 
Neben ihrer Herde fand! 
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Stadt, viel Gliick! ich flieh' ron dir; 

Nor die Felder lob' ich ihif. 
Himmel, schätze den Belauscher« 
Mehr die kleine Spinnerion ; 
Uad mit einem sfifsen Grufse 
Sah sie freundlich nach mir hin • 
Hier , da dacht' ich » wärst du sichrer « 
Wo die Hasel Schatten flicht. 

Stadt, viel Glfiek! ich flieh' yon dir; 

Nur die Felder lob' ich mir . 
Nimm du dieses Sonnenhütchen, 
Diesen Schleyer ron mir hin : 
Gilt es immer noch so wenig; 
Schätzt man Herzen nach Gewinn? 

Stadt, viel Glfiek! ich flieh' von dir; 

Nur die Felder lob' ich mir. 
Ich verkappte sie , und klagt' ihr : 
Wie ich dürste!- Sieh, dort ist 
Eine Quelle , sprach sie ; folge !— 
Und dort sagt^ ich — was ihr wi&t : ' 

Stadt, viel GlOck! ich flieh' von dir; 

Nur die Felder lob' ich mir. 
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A N GL EI M. 

Uz K schönste Herbst , den eine Nacht 
geboren, 
Entrifssich heut dem mütterlichen Schoofs ; 
Mit Flammen säugt ihn schon der Mittag 

giofs , 
Und wir, mein Qieim » sind in denThoren ? 

Hinaus zu deiner Emm« blauen Wellen ! 
An deinem^kleioeti' Sans-Souci reift Wein , 
Und Amor schUgt die Flfigel in, den Hain 
Der nahe»^ Klöstetlichen Zellen *^. 

Ruf ihn una her » und lock' ihm seine 
Thaten 
Mit deine« Leyer Zaubertönen ab . 
Ein kleines Lob, wie sonst sein.Gleim 

ihm gab — ■ 
Und all^ Nonnen sind verrathen ! 



* Gerade dem Gleimischen Garten gegen über 
liegt ein Nonnenkloster . 
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IHREM DICHTER JACQBI 

Z V M O A If K 

DIE GESELLSCHAFT TREUER BÜRGER tV 
HALBERSTADT l//«. 

Daroe! diesen Lorber wanden wir 
CJnserm König , bringen ihn dir , 
Dafs er deine Harfe kröne; 
Dafs sie noch vor Enkeln ansrer Söhne 
Seine Thaten töne , 
Seine Thaten richte . Kehrt im Glanz 
Friedrich zum Himmel zurück : werden wir 

dort Seine Richter — 
Dann empfang' er einen Sternenkranz , 
Einen Sternenkranz sein Dichter. 
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AN ELISEN, 

ALS OBR YBRVASSXR DIB OORMBUSBIT 
GB8CHIMPFT HATTB^ 



jf\x.oir6BM , Blonden , Bender und Kar- 
kassen 9 
Stürzt fiber mich zusammen , und Apoll 
Und alle Musen nach! — Elise will mich 

hassen ; 
Sie will es» und sie soll! 

Sie soll mich hassen !! — Mich, den Eh- 
renschänder 
Von einem ganzen weiblichen Geschlecht 
Und ihren — Hauben, dieser Furcht der 

Länder , 
Und ihre Furcht mit Recht ! 

Als Ehmann Zers nicht stets , vor Troja, 
wollte , 
Was seine U^b^ Frau befahl. 
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Entschläferte ffirwahr kein Gürtel *) , wie 

er sollte , 
Den eigensinnigen Gemahl . 

Ein Häubchen war's , Dormeuse nach 
dem Nidimen:. 

Dem^ManngeCällt's; er kriechtziun Scherz 
darein; 

Und seht, kaum halt' ersauf» — so gähnt" 
^r: », Meine Damen \ 

Ihr Dsenefr^upd addtefeiife. 



* Siehe Homer Buch 13. 
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AUF E^NEN JUNGEN OPFIGIER 

•▼>MI 1KS& ILEICHS ARMEE» 
VOR DER 

SCÜLACHT SET ROSSBACH. 

Alle Welt, 
Welch ein Held! -^ 

Bruder West, 
Halt ihn fest! 
Wer da nächst ihm ficht, 
Stofs' ihn nicht 
In sein parffimirtes Haar! 
Denn fürwahr. 
Wo et geht. 
Wo er steht. 
Riecht's um ihn. 
Wie ein Salbenmagazin; 
Und ich wiifste sicherlich 
Nicht, was ich 
Von 4eaÄ^abenkinde dächte. 
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Das sein armes Contingent*) , 
Das der Preufsen Tücke kennt. 
Und , indem's zum Siege fliegt , 
Halb bereits in Ohnmacht 'liegte 
Um sein einzig's Balsambüchschen 
brächte ! 



* Der Antheil Truppen , den ein jeder Reichs- 
stand zum Reichskriege gibt, heilst, bekann- 
ter Mafsen, sein Contingent. 
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T 1 B ü L L S^ 

ZBRHTB BI.EGXS OE8 MKSTMV BUCHS . 

I^Ba war's» durch den zuerst sich 
Schwerter furchtbar machten? 
Wie grausam , ja fürwahr » wie eisern 
war er nicht! 
Von da trat Menschenmord, von da Tu- 
mult der Schlachten» 
Von da dem Tod zuerst ein kürzrer 
Weg ans Licht . 
Doch er hat nichts verdient» der Arme I-^ 
Wir nur wandten 
Zu eignem Unglück an » was er fürs 
Raubthier fand. 
Verdankt*s dem reichen Gold !«»Krieg kam 
zu Unbekannten, 
Als noch vor'm kleinen Mahl ein 
buchner Becher stände 
Fs war kein Schlofs , kein Wall . So welir- 
.los, als erschaffen» 
Lag auf vermischter Trift der Schafer 
hingestreckt« 



O hätt' ich da gelebt ! nie hätten blutige 
Waffen , 
Noch de^T^ompetellaf mein zitternd 
Herz erschreckt . 
Itzt reifst man mich zum Krieg , und schon 
vielleicht führt einer 
Das feindliche Geschofs , das dieses 
ßlut r«rspi-itzt . 
Schützt, 'Lafenl schürzet mich! ihr habt 
ja, als ich kleiner 
Um euren Ful^gehüpft , auch trealich 
mif^h besohötzt. 
Lafst euer hölzern Bild euch willig an- 
gehören ; 
Nicht -besser sehnifitktet ihr der Ah« 
nen - 8<$haldlo8 Land . 
Da hielt man me^r auf Wort, als unter 
armen Ehren 
Ein blofser Gott aus Holz im schlech- 
ten Tempel stand . 
Versöhnet, oPb man ihm 'die Frucht des 
Weinstocks w^^hte. 
Ob ffir sein heilig Haupt aus Ähren 
* Kränze -brath , 
Gelobte Gäben selbst4hm dartrug , und zur 
Seite 
Ein kleines Töchterchen den Honig- 
kuchen nach . 
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Nur wehret» Laren wehrt die Wuth ge- 
stählter Pfeile 
Von xueineaTagen ab*. Des Schut- 
zes eingedenk , 
Eair euch die erste Frucht von jeder Flur 
zu Theile» 
Und aus dem vollen Stall ein länd* 
liches Geschenk. 
Ihm folg* ich selber nach , in reiner Tracht ; 
die Korbe 
Mit Myrtenlaub umkränzt « mit M jr- 
tenlaub mein Haar. 
So sey ich euch beliebt ! Unsterblichkeit 
erwerbe 
Ein andrer sich im Kampf, und mä- 
he Schar zu. Schar ! 
Ein Held , erzähl' er dann beym Trunk mir 
seine Siejge , 
Und zeichne mir mit Wein den Tisch 
von Lagern voll • 



♦ 'Des Schitxes^und aus dem vollen Stall u, 
s, f, füllt eine Lücke aus, die nach der ge- 
wöhnlichen Leseart in dem Text für hostiaque 
ete, plena etc, lieber hosäa erit plcna etc, lesen 
will. 

17. " 5 
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Ha! welche Raserey bescMeunt den To4 
durch Krieget 
Er dräut und übersdileicfai uns so 
wohl f eh* er soll . 
Kein Weinberg , keine Saat ist unten ; DiiT 
Gefahren . 
Des^ kühnen Cerberus» und, Vater 
Charon , du • 
Mit bliit'gem Angesicht und mit irersenf^ 
ten Haaren» 
Irrt bleicher Schatten Heer nach vol- 
len Sümpfen zu . 
Wie ungleich glücklicher , wenn . nach ei- 
küfstem Stamme , 
Das träge Alter sich zur kleinen Hut« 
te naht; 
Dem Schafe folgt er selbst zur Trift , sein 
Sohn dem Lamme, 
Und den Ermüdeten ercpickt derGat- 
tinn Bad . 
Diefs , wünsch' ich , sey mein Loos . Lalst 
Greise ruhig greisen» 
Und sich der Zeken. fijenn » die sie 
als Kind gekannt l 
Inders bau' Ruh' die Flur . Ruh' hat von 
Ackereisen 
Zuerst den wilden Stier ins krum* 
me Joch gespannt , 
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Detf Reb«nstock gezeugt , und Traul>enbli&t 
verwabret , 
Damit 'des Vaters Fufs des Sohnes 
Weinglas füllt . 
Durch sie blüht Karst und Pflug: allein mit 
Rost gepaaret. 
Hangt an berufster Wand des Krie- 
ges müfsig Schild. 
Bezecht » was ehrlich ist , von allzu sicherm 
Schmause , 
Führt » aus demOpferhain , dös Land« 
manns lauter Müth 
Auf seinem Wagen selbst sich Weib und 
. Kind nach Hause , 
Dann glüht Cytherens Krieg , und al- 
les athmet Glut . 
Betrübt bejamm^t. dann , als Frucht vom 
Opferhaine, 
Die Frau d«r Tbure' Rifs ^ und ihr 
zerzaustes Haar. 
Sie weine, beulen voll! — doch auch iht 
Sieger weine, 
Dafs in der tollen Hand ein solcher 
Nachdruck war! 
. , Sciialk Amor unterdefs versieht den Zank 
mit Schmähen , 
Und setzt , bey kaltem Blut , sich zwi* 
sehen beydei Hohn« 



Ach! Stein und Eisen ist, wer sich so 
weit vergehen . 
Und Schöne schlagen kann — reifst 
.Götter selbst vom Thron 1 
Genug, der Schönen Leib vom leichten 
Flor entkleiden! 
* Genug , der Haare Ptt^ mehr lüften , 
als man meint ! 
Genug 9 sie weinen sehn — Unendlich zube« 
neiden , 
Wenn, wenn er mit ihr zürnt, ein 
liebes Mädchen weint! 
Wer mit den Fäusten li^bt, geh', trage 
Schild und Speere ! 
Nur sag* er ewig sich der sanften 
Venus los . - 
Komm , milder Friede , denn ! in'deinex 
Hand die Ähre , 
Und Regen Obsts zuvor aus blen- 
dend weifsem Schoofs ! 



DAS OPFER. 



C/BLORxs brachte sonst der Treue 
Nur ein einzig TiLubchen dar; 
Aber seit dem letzten Maye 
Bringt sie jedes Mahl ein Paar. 

Kann ich litnger diefs erlauben? 
Noch ist Chloris meine Braut. 
Woher nahm' ich alle Tauben» 
Sind wir erst einmahl |;etraut7 
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MINNEHOLD AN TEUTHARIl. 

17 7 3« 

JCjs war kein Schwur, es war «in Blick» 
Und drauf ein Druck der Hand , 
Der, Freund, im ersten Au|;eablick, 
Mein Herz an deines band • 

Der Deutsche kennt den Deutschen bald 
Am offenen Gesicht , 
Am Feuer, das vom Auge wallt. 
Am Ton , worin er spricht . 

So kanni' ich dich! Es sprach dein Ton 
In wenig Worten viel ; 
Dem leeren Franzen sprach er Hohn , 
Und in mein Herz Gefühl. 

Da ward der Bund gemacht , da schlug 
Mein Herz dem deinen zu ; 
Kühn sagt' ich es ; denn ohne Trug 
Und hey bin ich , wie du • 
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Nun wandr ich ruhig meinen Gang 
Mit dir durchs Leben hin. 
Und hor^h' auf deines Liedes Klang , 
Wenn Wolken mioh umiielan • 



S A T Y REN. 
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VORBERICHT. 

JJi E NachahmuDgssucht der Landsleu- 
te des Verfassers in Ansehung derEnglän- 
»der » und besonders das unselige Über- 
setzungsfieber gewisser Scribenten, be- 
schäftigte lange Zeit seine Seele mit lä- 
cherlichen Ideen • Er theilte sie einem sei- 
ner Freunde, dessen vortreffliches Herz 
nnd lebhaftes Genie iKm ewig theuer blei- 
ben wird , mündlich mit , und seine ETmun- 
terung brachte ihn dahin, sie schrrftlich 
aufzusetzen . 

Dieses wäre also die zweyte Satyr e . Als 
einen Gesellschafter gab er ihr seinen älte- 
sten Aufsatz dieser Art, die Pedanten, 
Diese lächerliche Brut der rorigen Zeit 
war wohl würdig , der Contrast der neuem 
MedesOnde zu werden. ^Es ist wahr, Ra- 
bener hat ihm' gut vorgearbeitet ; die gro- 
fsen Pedanten sind verschwunden; aber 
es'sind immer kleine Pedanten genug übrig , 
die eine Satyre verdienen . . Freylich ver- 
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ändern sich täglich die Sitten. Selbst sei- 
ne zwey te , die in die Epoche der Littera- 
turbriefe fällt , mufs bereits viel , und wird 
in wenig Jahren noch mehr ron dem An- 
züglichen verloren haben , das sie bey hey* . 
der ersten Erscheinung in den Fabeln ^ 
Jäiedfern und Satyren hatte . 

Die dritte steht gleichfaUs, schon in den 
JJnterhaltungen fß. St, ^, Stand) gedruckt i^ 
üls eine Frucht der vorzüglichen Ermunte- 
jung zu dieser Art , deren man» wegen der 
ersten beyden , den Verfasser gewürdigt , so 
wenig er auch in seinem eigenen Triebe Be- 
ruf dazu £ndet. Leider ist die Kinderzucht 
eine so reichliche Quelle» die. Prosaisten 
von Bänden nicht den zehnten Theil er- 
schöpft haben , geschweige »in Gedieht von 
]iYenigen Seiten . Indefs vielleicht ist auch 
dieser kleine Beytrag zum allgemeioen 
Besten nicht gänzlich unwillkommen . We- 
nigstens hat; d^r Verfasser sein Glück un- 
ter der Kritik zu dem angewandt, zu was 
er jedes anwenden wird » zu gröfsrer Stren- 
ge gegen sich selbst. Die häufigen Verbes- 
serungen in allen dreyen werden am bes- 
ten für die Aufrichtigkeit dieses Bekeant* 
niSfSes. bürgen . 



top 



DIE PEDANTEN. 



<Iuale portentum neque militaris 
Baunia in latis alit escületis, 
Vec Jubae tellus generat, leonum 
Arida natrix . 

HORATXVS. 



' Oatyren — bist da toll? — In Bann mit 

dir, iu Bann! 
Damit man ungestraft den Lastern frtfhnen 

kann . 
Schon schimpft mich der Pedant »verbeut 

mein Buch den Schulen , 
Und zittert mehr vor mir, als Rom vor 

den Hernien. 
D4e Kanzel donnert mir, dafs ja kein 

Mensch entdeckt. 
Wenn in dem schwarzen Rock ein alter 

SiUider steckt. 

Und dieses ist der Grund» aus dem der 
Wechsler zittert. 



Wean über seiirem Haupt des Satyrs Peit- 

ache wittert? 
Diefs ist «Jec Grund, aus dem Beatens 

Hand sich kreuzt > 
So bald der Schauplatz lacht, und Gel* 

lerts Fabel reizt ? 
Glinapr, Kinder , hin ! Glimpf her ! \^enn 

gar nichts schrecken wollte , 
Ich wüfste wahrlich nicht, was Thoren 

bessern sollte! 
Ein einzier Narr geht an — doch wird sein 

Stand gemein , a 

Wer will in aller Welt sock fromm' and 

weise seyn? 
Die Geifsel her! Schlagt zu! die Kinder 

mögen spielen ! 
l£r mufs gebesse rt^eyn ! ermufs die-Geifsel 
fühlen! 

' Ins Licht mit dir, Pedant! Seht! wie 

der Schalk sich krümmt, 
. So bald mein Satyr ihm die tück'sche Lar- 
re nimmt. 

Mich zauberisch beschwort , und alte Wör- 
ter keichet, 

Aa deren Wiege selbst Andronicus nicht 
reichet , 



£c windet sich , und weint : »»Ich kab' 
euch nichts gethan!" 

Nichts 7 war es nicht genug » dafs dumm- 
kfihn uns dein Wahn , 

Der in dem wüsten Schutt zerfallner Spra- 
chen. 'Wühlte, 

Wie Klimm sein Unterreich für Pappel- 
köpfe hielte ? 

War's nicht g'nug deinem Slaat, denMu-^ 
sen zum . Ruin , 

t'edanten , so wie du , und Stümper zn 
erziehn ? 

Und räubrischer als Lips , und wie die 
Schelmen heifsen, 

Dtn, so die Muse rief, der Muse zuent- 
reifsen? 

«^Doch las ich, seufzest da» hey einem 
schlechten Sold 

So fleiCiig, als Virgil, aus alten Schriften 
Gold !"— 

Das also war ein Mann , der 4ich zu sam- 
meln plagte. 

Wie yiel Mahl Ennius für iüi olli sagte? 

Und ich, ich zählte nicht noch heut im 
Opitz nach. 

Wie oft er kimmt für kSmmt^ (üt darum 
darumb sprach ? 
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Horaz laa den Homer. £rwog er, wenn 
er nickte , 

Ob ij ya^ oder fi^y die Zeile besser flickte ? 

G'nag, dafs Homer genickt; wie du Ho- 
razen drehst» 

Ihn ewig commentirst und ewig nicht ver- 
stehst i 

,,Wie aber will man sonst , um aller Wahr- 
heit wegen , n - 

Den Zweifler Hardain nar leidlich wider- 
legen ? 

Und glaubt ein Neuer einst der Alten Äl- 
ter nicht. 

Wer schreibt ein Alpfaabeth ? wer kämpft? 
wer widerspricht?" 

So willst du , um ab Thor dem Thor zn 
widersprechen , 

Des Neuen Schande seyn , den AltBn ra- 
debrechen ? 

Du bist ein Kritikus? — Ernesti^ Gefsners 
Ruhm 

Trug Fama durch die Welt ! der Musen 
Heiligthum 

Verehrt ihr wfirdig's Bild! Ein Mbchmasch 
von Gedanken 

Schuf dich zum Kritiker , wie zum Poeten 
Hanken. 
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"Lies i was Ernetti uns , was Gefsner kri- 
tisch schreibt , 

Ob fioch ein Kritikus ein Ungeheuer bleibt , 

Das schreyend , herrsohsuch tsvoll , mit rie- 
senteftfs'gen Händen^ 

Fern von Geschmack und Witz, in Unge- 
heuern Bänden ^ 

An jeder Messe steh zu Donnerwolken 
" ihfirmt, 

Sprachl6^r«ii auf uns kracht , und Wörter- 
■ ■ '■ Mich«r stürmte 

Weit lieb«f will ich doch bey blutigen Gor- 
gonen , 

Haq>y'n und Furien, als bey Pedanten 
wohnen. 

Der unterirdische Hund , der wilde Cer- 
berus, ' - 

Ist grimtefg : grimmiger «in falscher Kritikus. 

Wagt sich ein JOngling wohl den Pindas 
zu erklettern? 

Neun Musen reifsen aus , wenn zwey Or- - 
bile wettern! 

Durchforsche mit Geschmack ejst Rom » . 
und Griechenland; 
Dann schreib uns Bücher zu, und bilde 
den Verstand . 
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Die lehrende Kritik htipft -nicht um seichte 

Stellen. 
Sßy mir ein Aristarch^» and fürchte die 

Marcellen**. 
Bei Zeit geniefsea^urfioch Bürger indem 

Mond , 
Da prügelnden . Orbils die Ehrens£ale 

lohnt**»; 
Und Räuber roll Geschmack » und Räuber 

alt, am Giapbon 
Dem grolsen ^incentin;**** nicht Gut und 

Leben rauben. 
»yKein Deutscher also soll die Alten mehr 

X vetstehn ? - 
Der letzte Tag ist nah', die Welt mn(j 

untergehn • 
Deutsch wird die junge Welt, und deutsch 

der AUe treiben , 
Und , wo einHomer schrieb , ein-deutscher 

Michel schreiben ." 



* Hör. in Art. poSt. v. 445. 
** SuetoB. de cl. Gramm, c.'ao. 
*** £bend. c. 9. 
»♦** Ebcitd. c. 13. 
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Wie eine P^^thia , durch Phöbus Geist ge- 
weiht. 
Auf ihrem Dreyfuf« kreischt und Schrecken 

propheseyt: 
So kreischend prophezeit , mit üb'erird'- 

schen Mienen, 
Mein Junker unsrer Welt Entzündung, 

Schlag, Ruinen. . 
Getrost , Pedant .'getrost! Wenn Deutscji- 

land wieder liegt. 
Und uns die Barbarey der alten Zeit be« 

siegt , 
Sollst du mit griechischem FleiCi , umhüllt 

mit rÖm'schen Falte« , 
Dem ganzen deutschen Reich die Leichen 
% rede haltem! 



*i6 



SCHRIFTSTELLER NACH DER MODE . 

AVBBB.B.HW*« 

- — Est operae pretium cognoscere, quales 
Aedituos habeat belli spectata domique 
Virtus , 

B0&AT1V8. 

1^ R s V n s y den gesunder Witz , Ge- 
schmack , Gelehrsamkeit, 

Ein junges fählhar Herz und deutsche Red- 
lichkeit 

Der Freundschaft und der Welt und Dicht- 
kunst anempfahlen ; 

Wie lange martern dich Germaniens Van« 
dalen ! 

Vergebens schweigt Vernunft , wo tausend 
rasen , still . 

Schreib auch ! und mehr als sie , wjeil al- 
les schreiben will • 

WAhr dir ein Muster aus; verläugne 
Deutschlands Sitten; 



Gthät' Hexameter, und plüodeie die 

Britten. 
Kann dann wohl ein Journal dem Lobe 

\fi^iderstehn ? 
Ein Modetitel noch ! so ist das Weik ge- 

schehn. 
JEmpfindungen y^Bardiet ^ Theater y üeve* 

rien , 
Fragment y Bibliothek y Einfälle y Rhap* 

sodien , 
Museum y Wälder ^ Brief y Anthologie^ 

Versuch * .• 
Aus diesen nimm ein Wort, und setz' es 

VOT dein Buch; 



* In der vorigen Ausgabe stand: 

Gedanken , Possen , Trost , Empfindung , 

Magazine , 
Sammlung, Bibliothek, Einfälle, komische 

Biihne, 
Scherz , Klagen , Zeitvertreib , Zerstreuun- 

gen, Versuch; 

Ich habe diesen Parachronismns gewagt , weil 
sich seit dem die Modetite} gar so sehr ver- 
änderten ; er soll aber auch der einzige bleiben» 
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W^eoo: danii vor seiner Stirn ein etiglisch 
Motto schmettert 9 

So wird dein Werk verlegt, bezahlt, ge^ 
kauft , vergöttert . 

Du Göttinn , die, von Nacht und Erebns 

erzeugt, 
Hanns Sachse mifsgebar und Stoppe grofs 

gesäugt. 
Und manches Dichters Haupt, bey rei- 

mereichen Stunden-, 
Dein Mützchen aufgesetzt , und Schellen 

nnigebenden : ■ 
O Dummheit ! deren Stuhl die halbe Welt 

gehört , 
Der West mit Beben fröhnt, der Nord mit 

Zittern schwört: 
Und, lieble Mode! du, nach der in alfen 

Ländern 
Sich stündFich WitsT und Volk , und Lob 

und Tadel änc^ern ; 
Du , die den Deutschen itzt in Schlamm 

der Seine taucht, 
Itzt mit dem Kohlendampf des ernsten Lon- 
dons schmaucht; 
Heut' unsern müden Fufs mit schweren 

Reimen plaget. 
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Morgen entfesselt der Welt auf stolpera« 
den Sylben entjaget : 

Wie lang' belagert ihr den patriotischen 
Rhein? 

Die Deutschen wollen nicht , sie kön- 
nen alles seyn^ 

AlleiA sie bleiben stets , in andrer Werth 
verloren , 

Nachahmende Genies» originelle Thoren • 

Zehn plappern närrisch nach , was einer 
weislich sprach . 

So bald ein Deutschef denkt, schw^irmt 
auch ein Deutscher nach ; 

Vtid: wer am meisten gilt , eih&lt von Zisil 
und Mode 

Lied 3 Epopee, Idyll, Erzählung, Fabel« 
. Ode. 

Ein Geliert tritt voll Ruhm in la Fon» 

tainens Gleis ^ 
Und Fabeln macht das Kind, und Fabeln 

macht der Greis. 
Gleint', Weifse , Müller singt , was Lieb' 

und Wein gebothen. 
Zehn Thoren wUssern sie, und hundext 

schmieren. Zoten» 



Kaum schenkt , an Gejsners Hand , auEs 

neue die Natur 
Sich einem Jüngern Lenz , siel) einer jus- 

. gern Flur : 
Gleich druckt ein ganzer Schwärm , auF 

' seineKosten,|SGhwänke,. 

Macht Bauern- zum I>amöt » und zu dec 

Flur. die Schenke; 
Und kaum dafs Klopstocks Lied sich nach 

den Griechen mifst , 
Flucht alles auf den Reim , und wird He- 

xametrist , 
Und glaubt, wenn die Vernunft barbarisch 

untergraben. 
Gleich ihm ein Heldenlied voll Schwung 

posaunt zu haben . 
So bald die Grazie, die Weifsens Lied 

beseelt , 
Den tragischen Kothurn zum Eigenthumc 

wählt; •, 

In Lessings Sara siah der Unmensch. 

menschlich scheinißt, . 
Aus Kodrus Cronegks Tod, aus Brutus 

Brawens weinet ; 
Wird jedes Reimers Werk dn tragisches 

Gedieht, 
So tragisch , da£s. man sich zu Dutzenden : 

ersticht • 



Vl sangt ^gleich« Vat^rlanii! aierlecha^t 
d«iQ dürrer Boden , 

Uod speyt ao« seinem Schlund zu Legip- 

Pen Oden . 
.M/Bio QelUrt spielt dem Herrn, uad A/tf/r* 
Stocks Andacht glüht: 

Und w«ir* die Mode will, heult Mär ein 
geistlich Lied, 

D«r sicher , kam' es auf, eh sich eia Menscb 
es träumte. 

Zum Dienst {ieelzebubs so viel, als Got- 
tes, reimte. 

Gewils « wenn , was ich- sehrieb, nur einig's 
Lob erhält, 

Lälst kühp sich durch mein Lob einTheil 
der jungen Welt , 

Der eben mürsig ist, und schreiben wiU, 
verfahren , 

Und kleckst so gut nach m/r, als Bade* 
ner/if Satyren. 

Ahmt nach! schreit Mann zuMann : — Nach 
Seculn kommt einmahl , 

Wenn alles glficklich geht , auch ein Ori- 
ginal . 

Doch nichl nur, dafs wir blofsmit Bru- 
derwaffen stritten, 
17. 6 
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Erbetteln wir noch Rath ron Kränzen, 
Wälschen, B ritten; 

Indem wir, kindischer, als. unser klein- 
stes Kind, 

3ej allem spanischen Ernst, stets Gröfa« 
rer Affen sind . 

Seit über Miltons Werk die Britten selbet 
verzweifeln , ' 

Schreibt , was nur schreiben kann , ron 
Seraphim und Teufeln . 

Young klagt*— kein Jungling ist, der nickt 
«ogleich sich härmt , 

Von Gräbern etwas lallt, vom Sterben et- 
was schwärmt. 

Mahlt Thomson die Natur ; von Böhmen 
bis Westphalen, 

Von Sachsen bis zur Schweiz, wird alles , 
alles mahlen. 

Ein Mückenfufs — gemahlt ! ein Hühner- 
korb — gemahlt, ! 

Ein Ziegenbart-^gemahlt ! warum? es wird 
bezahlt. 

So wollen wir durchaus mit britt'schem 
Zügel lenken , 

Und auch thun, was sie thun : eins aus« 
genommen — denkenu. 
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O W*, ist das dir g'nug, den Unsinn 

einsusehn , 
In dessen Fesseln itzt so viele Deutsche 

gcbn? 
'Schreib' i spricht die Eitelkeit : sogleich 

entstehn Gedichte • 
-- Vergeht ! raft die Kritik : sogleich sind sie 

zunichte» 
'Trabt ja in diesem Schwärm ein heisrer 

Kopf einher; 
^Sr fp?gt dem Haufen nach, war aufh» 

und ist nicht mehr . 

Sobald ein Kind dem Arm der Amme 
sich entrissen, 

Gelenk' ins Händchen kommt , die Fin- 
gerchen sich schliefsen» 

Ergreift's ein Buch Papier» und schreibt 
mit vieler Müh', 

Ein reimvoll Mischmasch hin; und das^ 
heifst Poesie . 

Der Vater liest's und weint, und alle Tan- 
ten eilen 

Dem echten Sohn Apolls ihr Salböhl zu 
ertheilen . 

In^Freudenthränen schwimmt die scheuch* 
lende Mama; 
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Die ganze Sippschaft heult, bis ßia£ den 
Grofspapa. 

Kaum kann der alte Thor skh fiSr Eatxfl« 
cken fassen, 

.Und will durchaus' ihn schon in Kupfer 
stecken lassen . 

Doch bleibt's ▼oritsit beym Druck. Der 
erste zeiget sich . 

Der Vater sieht ihn durch , und weint bejr 
ledern Strich . 

So weint der feiste Herr des Dorfs toII 
magrer Bauern , 

Wenn seine Junkerchen den ersten Fuchs 
belauern ; 

Ein Kaufmann, wenn sein Sohn, zum 
Wucher angeführt. 

Aus Peschecks Rechenbuch das erste Mahl 
addirt • 

Indefs erscheint das Werk : auf jedem Ti- 
telbogen 

Sieht sich das Kind , so scharf als möglich^ 
abgezogen . 

Nun geht das Jauchzen an ! — O gluckli- 
ches Genie! 

Für Freuden mauchzet Winz , für Freuden 
heult Joli . 

Welch Wunder ! spricht Jobann , zum Kri- 
tiker erkoren; 
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Welch Wunder! öffentlich ; ganz heim- 
lich I Welche Thoren ! 

Das Kindchen wuchst heran : sein feuri- 
ges Genie * 
Verwünscht der Schule Staub, sucht die 
Akademie. 

Hier wird sein Dichtertrieb weit stärker 
und weit reger 9 

Was sonst sein Vater war , wird jetzosein 
Verleger. 

Von Me£i zu Mefs gedingt , von Mets zu 
Mefs Terlegt» 

In Zeitnngen sein Lob nach Messen aus- 
geprägt. 

Fängt unser Jüngling an sich endlich ganz 
.zu fühlen, 

Mifst andre schon nach sich , sich kaum 
noch nach Virgilen. 

Doch wie des. Wucherers verschwenderi- 
schen Sohn , 

Nunmehr hochad'ligen , hochgnädigen Ba- 
ron, 

Satt, seine hohe Last auf eignem Fufs zu 
tragen , 

Von Haus zu Haus zu ziehn , sechs Spa- 
nier sich plagen : 



Schont nun sich auch mein Held« so viel 
er schonen kann. 

Und spannt vor seihen Karrn sechs alle 
Brittea an . 

Wohin nun* diese gehn, wird denn auch 
er getragen . 

AusIändischesGespann» ein deutscher Narr 
im Wagen, 

Der nichts vom Fuhrwerk weifs , oft kaum 
die Pferde kennt , 

Und über Stock und Stein durch Höir 
und Himmel rennt!-— 

Platz! — vorgesehn! — er kommt — sein al- 
ter Milton bäumet, 

Shakespeai will nicht mehr fort, springt aus, ' 
und Drydeh schäumet . — 

Phlegmatisch steht er auf, sieht, wie das 
Fuhrwerk steht« 

Und streichelt sie , und spricht : Geht , lie- 
be Britten y gdbt !-» 

Freund ! so verwelkt der Ruhm G«r- 
maniens in Kindern ! 

Man schreibt, noch eh man denkt, und denkt 
man , um zu plündern . 

Und welcher Schreiborkan schwemmt noch 
üazu ein Meer, 



Ein unergründlich Meer von Übersetzern 

her? 
Kaiini ist das erste Blatt in f rankreich 

abgezogen , - 
So feuchtet Deutschland schon zur Über^ 

Setzung Bogen . 
Itzt macht der Franze gleich die letzte 

Correctur : 
Z<walf Lag^n^chicfct bereits der Deutsche 

zur Censur; 
Und eh* ihn halb Paris nur ein Mahl aus- 

gepfifiFen y 
Istzwey Mahl unter uns sein gottlich Werk 

vergriffen . 
Verleger, riegle dock den Laden auf! — 

Eyja! 
Zehn Übersetzer stehn'beym ersten Hahn- 

schrey da. 
Das Hütchen unterm. Arm , gepudert zum 

Ergetzen , 
Undschreyn durchs Schlüsselloch : /f/ was 

zu übersetzen ? 
Vergebens geifselt sie der klügre Journalist ; 
Der Übersetzer denkt : „Kein Mentch 

weifs, wer du bist! 
G'nug, dafs dein letztes Werk was Ehr- 

■lieh's eingetragen 9 
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Weifs dein gewandter Rock , und fasten- 

loser Magen. 
Ob dich ein Jonrnaltst Terfottefrt^ oder 

nicht! - 
Versah fflihn ist sein« Kunst , und Schrei*. 

ben deine Pflicht» 
ifaol soll dein nächstes. Werk schon deine 

Hürte zeigen . 
Am finde atub er doch ^ wenn gat liteht& 

anschlägt , schweigen 1" 

Spott macht oer mehr TerstQckt,so wie 
im Recht der Schwur: 

Oft ist ein schalkhaft Lob die sicherste 
Tortur . 

Gelobt — sie werden steh aus ihren Höh- 
len wagen. 

Und ganz Germanien den werthen Nah- 
men segen » 

Dann eilt! dann haltet sie! schlagt» weil 
Ihr schlagen könnt I 

Wohin sie ticfa Terkriecht, wohin die Ran- 
de rennt y. 

lagt nach« und peitscht drauf los!-^in 
zeige von den Hflgeln 

Der Vater seinem Sohn , und lehr' ihm» 
dran sich spiegeln! 



«9BBBSBSBaB9aes-==s===ss=sa====saBs=9 
' Uifd warum seirt kein Ffirft Censoren 

in sein Land, 
'^le^ Ramler nach dem Kopf, und Meo^ 

ze* nach der Hand, 
&es SduniefensMifsgelnirt im ersten Schre;^ 

vergaben ; 
Vayi^ü^ noch un verhunzt, und Fdtrasf^ 

ohne Leben . 
Wie eingeschränkt ist itzt des armen Cen- 

sers Recht! 
Sein Vi/ii schmückt ein Werk , gut , mä- 

fsig, oder schlecht! 
Man darf nur M^Mer Gott, Sxm»t und Mo« 

ral nichts schreiben ; 
Ein Schandfleck seines Volk» mag einer 

ewig bleiben ! 
Wie sollten mir die Herrn ein solches Ur«' 

theil scheun ! 
Wie schrecklich könnten auch der Sünder 

Strafen seyn ! 
Ein Autor, der itzt schlecht, sonst mei* 

sterhaft gewesen , 

• S. Lessing^ Klage wider ihn , vor dem Ge- 
dichte an Hrn. Marpurg, über die Regeln der 
Wissenschaften zum Vergnügen , besonders 
Poesie und Tonkunst, in dem ersten Theile 
seiner Schriften. 



I 
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Der müfste zwey Mahl mir den ganzen 

Nimrod lesen. 
Der Dichter y. ^der zerflieCst in Mo5ch und 

Honigseim, 
Der Obersetze mir Hanns Sachsen ohne 

Reim-. 
Die überirdisch stets in Donodrwelkeii 

toben. 
Die müfsten wahrlich mir in Zurch den 

Hermann loben . 
Und ichr-rich — der leh diefs zum Hohn 

der Thoren sang. 
Was , Freund ! was wäre wohl für mein 

Project der Dank? 
yylnsinuire du der Autorzunft die Stra^ 

fen"— 
Erschreckliche Censur ! Nein ! schlafen 

will ich y schlafen ! 
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DIE KINDERZÜCHT. 

• Hoc fbntc derivata etedes - 

In patciam poiothlmque fluxit. 

HORATItfS. 

Witt lange seuC^eit wir^ Mß^» Jahr 
. für Jahr , auf Erden 
Bie Lasteir «iäch%er , die Sitten schlecl^w, 

. . ^tet werden 2^ 
Beg1äiut'v«$a andrer Mond d^r.Yor^elt 

, '- Hev^ciie Nacht, 
Als der, in dessen. Gla^iz die j^irfie geiler, 

lacht? 
Fand nicht der Morgenstern >ypnheirg,em 

Dank entzündet , 
Den Vater an( den Knien ^ dex dtchbeym 

, Spieltisch findet? 
Und scjbeint die Sonne nicht auC deines 

Schwurs Betrug , 
Die einst die Hand beschien , in die dein 

Vater schlug? 
Die Zeit bat keine Schuld !— Die KindfV- 
zucht erwogen !— 



Und die Verwuadrung flieht ! — Der Vater , 
schlecht erzogen , 

Erzog nocb schlechter uns : schon «lad wir 
über ihn: 

Was soll erst unser Kind , was unser En- 
kel ziebn 2 

Ob nnsre Kinder sich an uns ein Bei- 
spiel nehmen 9 

Und schon im sechsten Jahr des Christen- 
thunss sich schämen; 

Ihr Trotz , der sich bereits den X^hrern 
furchtbar macht, ^ 

Nicht eadlith udser selbst^ selbst der Ge*. 
set«e lacht, 

Uild einst das Vateriand, das sein Betrog 
entehrte. 

Den Mann noch fühlen Urvt, was ihmals 
Kind gehörte: 

Ob Mädchen, die schön i^/#/ ^^ IVie^ - 
lands Lied gewinnt. 

Das , was sie wissen , thun , ^ bald ele ' 
mannbar sind; 

Ob- 

Doch wozu dtefs OB ?-^mit solchen Klei- 
nigkeiten 



Gibt n\ch dein Vat«tr ab /Eiii Oi> !ttr qiijh# 

.Zeiten 
Ist : ob das liebe Kind diO neti*4ten Mo^ 

den trägt« 
Was im Bllted begreift, auf s^ Lomber-^ 

spiel' üich legt; 
Skh iOF dem Mgfsfggaag ieitts ^ kUeii ^räfteio!^ 

übet r» 
Gescbkkt Besueh« nilmnt , geschickt Be« 

suche gibet , 
Geschickt zum Handküfs läfst, geschickt 

die Binde küfst, 
Kaffee mit Anstand trinkt, Confect mit 
1 Aiistaikl ifstv - '• ., 

Zu jedem CompIiMent den rechten BSck- 

ling findet , 
Und an Beredsamkeit die Mutter - über- 
windet . • 

So bald dtht Pafhet» li dem Rind ein 
Glück geschenkt. 

An wfeltfhes weder Khrd nocli Fatbe wei-^ 
t^f denkt. 

Sangt , statt der MüttermUch , an geilet Am- 
men Brüsten , 

J>tt neugeborne Christ den Stoff zu wil^ ' 
den Lüsten. 
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Eia duMmes .M^^deekof » Aeai . maa ihn 

nugesa.ndt. 
Verklappert «nd vertrilit (dem keimenden 

Veistand 
Zum ewigen Verblühir, der Unyernunlt 

i^ xitm fliege) 

Deft Tag mit Pf#i|^p«n w erk » die NacMe, 

a^i^ der Wiege , 
Vor der »bis « Falken gleich 10$ Dtehhaus' 

«ingesperrt, 
Der arme Narr entschläft , ein alter Esel- 

pUrrt* 



, Wenn nun in diesei J^eit, wo wir noch 
, ■ , ^Ißs wollen» - 
Wo Körper, Sprache« Herz und Geist sich 

bilden sollen , 
Uns schnöde Weichlichkeit, und die ver- 
dammte Tracht 
Qer WaHfischrippcn siech fii\d krfip^elhaft 

• ! ^ gemacht; 

Wenn wir des l'öbeU Witz , den man , 

uns zu gefallen. 
Recht stotternd zugelallt, recht stotternd 

wieder lallen. 
Und es der Zucht geglückt / die , wenn 
das. Kind nicht schweigt , 
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Von d^mgep^itschteii Tisch; iZiim Kiiechte 

R-uprecht steigt, 
Ua4 dann die Ruthe nimmt, das Herar 

mit Eigenwillen y 
lJi|d unsre Fantasie mit Possen anza-: 

füllen; 
Dann soll geschwind fsin Heri^, der Com-' 

plimente speist, < 
Der Frau Mama gefällt , und Herr Magis- 
ter heifst t 
Zur Metamorphosis des Schätzchens , un- 
term Lachen 
Und Be^rseyn der Mama, sein Hocns-Po- 
«us machen. ; 

Inders Tom Morgen an , fast Maitre Maitre 

treibt. 
Besuch Besuch verfolgt — nimmt , was noch 

übrig bleibt. 
Das liebe Paar, und springt, alsging*s in 

schwäb'schen Tänzen , 
Durch alle möglichen Grammären und 

Scienzen . 
Welch Wunder, wenn das Kind, mit 

Weisheil überpackt. 
Gleich einem hölzern'n Mann , der Wal- 

sehe Nüsse knackt,'. i 
Sein Mündchen tactweis sperrt , vermit- 
telst weiser Lehren, 
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An klugre , als er selbst, sein Köpfchen 
zu entschweren! 

Welch Wunder , wenn Papa ös tur den! 
Kern der Welt, 

Und jed« Faseley für Salz der Weisheit 

h&n. 

Und schon im Geist den Stand, der sel«^ 

V ne Lebenstage 

Vijt^den soll , bejauchztl— ^Nür, wel^ 
eben? ist die Frage!—- 

Bey Mädchen hat*s nicht Noth ! — Hanns 

• *•' wiU,man sieht'ii ihih an:' 

UndGretchen wollte längst — ein Ehpaar, 

Frau und Manc^T 
Ernst mit dem dicken Kopf schickt sich 

zum Pfarr'n am besten ; 
Kriegt er ein ruhigs Amt, wird auch der 

Bauch sich mksten! 
Carl ist ein lös^r Schelm — voll Bänke — 

voller List-^ 
Und scherzt mit Gottes Wort — Eintreffe 

. ' lieber Jurist! 
Matz hat ein lahmes Bein, manscht gern 

in todten Thieren — 
Ihr Diener y DoctorMatzi Sie müssen pro- 

moriren ! 
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KKBEBB 



Crispin liebt Geld und Pracht — ein KauU 

mann 1 — aber hier 
Der kMae Wildfang Stax ? ^ MtiAt ihü 

cum Offieier! 
Sonst tavgt et doch za nichts » . als Kam 

Soldatenleben : 
Denn Flaehen kann er schon »und Prüo 

geln «rird sich geben l — 
Nun seUt die Segel an!—- Ernste Staz^ 

Carl, Matz y Crispin! 
Sieht euer Schiff die Bucht, — so seh' ich 

hent Turin! 
Und gleicht der Ankernde dem ausgelao^ 

nen Mäste — 
So bittet PaoU mich in Paris za Gaste« 

Dafs dieser Hammel noch den Stahl des 

Rächers trägt , 
Der eines jedenThun in Fenerschalen wägf ^ 
(Jnd spät einst , überm Haupt zu leicht be- 

fandner Sünder »* 
Sein tätlich Lebe ! spricht : schreckt frey« 

lieh kaum noch Rinder » 
Wenn Rnprecht nicht mehr hilft ! — Doch 

setz' ein Mahl » es sey 1 
Sag'» and vergeh für Furcht! dann— dann « 

wer steht dir bey^ 
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Wenn Göttin «einem Grimm , vor'm PTtthl, 
der ewig lodert ,' 

Sein anvertrautes Pfand von leeren Hfin- 
denv fodert , 

Paf Land nm Rache schreyt., und deiner 
Lenden Frucht 

VerzweiflunsiroU der Brust^ die sie ge- 
sogen^ flucht? 

Unsel'ge^! oder glaubt dein Leichtsinn 
nicht, die Gaben, 

Die Gott «um Segen gab, in Gift verkehrt 
zu haben , 

Wenn mit des Eidams Schweifs , der Bad« 
cur noch gewohnt. 

Dein Töchterchen als Weib des Buhlers 
Geilheit lohnt. 

Um; kommt es zum Ruin, mit desto frey- 
ern Händen 

Ihr eingebrachtes Gut, im Meineid, zu 
verschwenden ? 

Zwey Wege nur dein Sohn — ein herrli- 
cher Aleid — 

Strick oder Hospital , am Ende vor sich 

^ sieht , 

W^nn Erbschaft und Betrug ihm lang ge« 
nug gewähret , 

Was . Müfsiggang bedarf, und Ügpigkek 
verzehret? 
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Ist deoQ d«r Altern Pflicht 00 leichtlicj» 
au«|;eäbt, 

Dafs man sie Übernimmt , so bald et ane 
beliebt ? 

Und .ist ee gaug, den Tact im Brautceihff 
wohl zu halten. 

Um einer Mutter Amt mit Ehren zn.ver« 

walten ? 
'Verlangt das Vaterland von deinem ab- 
stand 4iichts , 

Als jähxliclie Copie des menschlichen Ge- 
sichts? 

Und wirst du nicht , als Stamm aa viel 
verfaulter Glieder» 

Ein Schandfleck ^- ja , noch; mehr! ein 
Mörder deiner Brüder? 

BeglückterZevs Homers *), dem, müd* 
vom Mörderglück 
Und Blutfluch Sterbender und Tödtender., 

ein Blick . 
Auf Völker« die noch Milch von ihren 

Hilden tränket« 
^ Das ganae sel'ge Bild der Menschheit 
wieder schenket! 

* Iliad. V. 3. u. f. * •/ 
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Was aber schenkt dich mh ? — Ich flieh* die 
Stadt ! — und , ach ! — 
Aach du » o Liuidmann » hast nichts L&nd«" 

lieh's- als dein Dach ; 
Sonst » B aner nach der Tracht , und Stad» 

ter nach dem Willen, 
Mir minder Stoff zum Trost , . als Ge&nerar 

SU Idyllen! 
Er , der durch fromme Zucht sich alternd 

einen Stab, 
Verbelsrer seinemGut , dem üimmel Chris« 

ien gab. 
Im SehweiCi des Angesichts tehnldlose 

Acker baute , 
Gott für sein AUf s hielt, und kindlich ihm 

vertraute, 
Hey schlechter Kost ▼ergnfigt, trinkt itzt 

Kaffee , wie wir , 
Lafst Frommseyn seinem Pfarrn , Erbauen 

seinem Stier, 
Und wird noch -^ denkt an mich ; der En- 
kel soll's erleben ! — 
In städtscher Kindersucht dem Junker 
Stunden geben • 

Denn , Deutsch gesagt , was ist der gan-. 
%e unterscheid? 



I 
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Der M&fsiggang bleibt eins; nur ändert 

er sein Kleid! 
Des Städters gebt zum Ball» de^Landmanas 

Kind zur Schenke ; 
Carl in die Kemödle » Haans in des Gaiik- 

lers Schwanke; 
Haans rennt von Kirms zu Rirms, Ca^I lanzt 
von Schmaus zu Schmaus; 
^ Carl schimpft auf Pique Boi , Hanns flucht 

aufs rothe Daus ; 
Was jenem Scarron ist , ist diesem Ealeo- 

Spiegel ; 
Des Vaters Flachs gibt Hanns, Carl sei- 
nen Wechseln Flügel v 
Carl lacht des Lehrers Ernst , Hanns trotzt 

des Cantors Stab . 
Nehmt unserm städtischen Zevs sein Bifs- 

chen Haarputz ab; 
Und dann mag« wer da will, als Rieb« 

ter unter beyden» 
Von zwe^ Amphitruons den wahren vktk* 

terscheiden ♦)• 



■ * S. dr Atnphitruo des Piautas, im Prolog,, 
«nd der vierten und fünften Scene des vierte» 
Acts. 
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Gleich einem Strudel , der sich stQndtich 
weiter kreist^ 

"£rgTiff«iiersrden Hof der Franzen Schwel- 
gergeist; 

Drauf kam's an Edelmann ; von dem auf 
alle Stände; 

Und , was noch übrig war , die Bauertt 
machens Ende. 

So schifft vereint der Staat, bis endlicb, 
unerfleht , 

-Des Strudels engster Kreis ihn ganz hinab 
gedreht. 

Und euch verwundert noch, dafs Jahr 
für Jahr auf Erden 

Die Laster mächtiger, die Sitten schlecht 
ter werden 7 

Mich wundert's, dafs die Welt noch das 
ist, was sie ist. 

Das Rathhaus nicht versperrt j die^irchen 
nicht verschliefst; 

Dafs noch nicht Hochverrath , und Kir- 
chenraub , und Morden , 

Wie Ehbruch und Betrug ,. Galanterie ge« 
worden — 

Nicht, wenn man einen Mann vom alten 
Schrot entdeckt» 
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Die Furcht , sich zu verse^n , die Scfawran- 

gern mehr erschreckt , 
Als Deutschland jüngst die Furcht , da£i 

man so falsch gehandelt , 
Und ihm sein Leibgetränk in sohleicheod 

Gift verwandelt ♦) ! — 
Dafs ich noch ungestraft dieOs alles schrei- 
ben darf. 
Und man- mein Lie^ und mich iiicht längst 

ins Feuer warf; 
Gesetzt, dafs mancher auch , den ich durch 

Vorwurf quälte , 
Das thut, was jener that, de*r (wie mem 

Freund erzählte) 
6'rad' über deqa Altar zu einem Zeitpunct 

stand. 
Da 4 unbemerkt von ihm , ein Ehmano., 

der das Band 
Des Ehstands aufgeknüpft , für seine gel« 

len Lüste , 
Die Fackel in der Hand, als armer Sundes 

bufsle — 



♦ Ein in den öflEentlichen Zeitungsblätterit 
des x'i^7. Jahres zu verschiedenen Mahlen wie- 
derhohltes Gerücht wegen des von den Negern 
vergifteten Kaffees . 
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Und da der Geistliche 9 Kraft seines Amt» 

und Pflicht, 
Bem^ der vorm Altar lag, das schreckli* 

che Gericht 
Dea, der seia Ehhett hier verbrecherisdi 

entweihte» 
An jenem groCien Tag des Rädiers pri»« 

phezeyte — 
0er Laster eingedenk , die Gott und Herz 

ihm ziehn» 
Und also fest gemeint , der Pfariherr zeig* 

auf ihn — 
Auf ein Mahl fürchterlich die droh'nde 

Rechte ballte » 
Und aufschlug , dafs Altar und Kanzel 

wiederhallte , 
Sein sträub'ges Haar zerzausi » als' wenn 

die Kirche brennt. 
Nach seinem Hute greift , die Leute nie- 
derrennt t 
Und schäumt und schreit : „Schon gut ! leb 

will mir Friede schaffen ! 
Läfst's meine Frau mir zu, was Teufel 

härmt's denFfaffea!" 
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PHÄNOMENOGONIE . 
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V O R B E HI CHT. 



Jb OLGENDB Erzählungen machenden 
Anfang einer Phänomenogonie , dieser 
Verfasser fortzusetzen gedenkt. Sie sind, , 
mit Herdern zu reden , kleine Anekdoten 
eines Dichters , der gleichsam ein Zeuge 
und Bothe der Götter , und Erklärer der 
Natur ist . — Man hat in neuern Zeiten ver^ 
schiedene Mahle, und mit verschiedenem 
Glücke Ovids erzählende Muse belauscht, 
-aVer alle Mahl auf dem Wege der Ker- 
Wandlung . Sollte nicht noch ein anderer 
seyn, auf dem ein Dichter, ohne Ovids 
Manier im Stile , ohne seine Ausbreitung, 
ins Ganze , ja selbst ohne eben dieses an- 
genommene Wesentliche seiner Dichtart, 
die Verwandlungen y unserm Jahrhunderte 
dasNähmliche werden könate, was Ovid 
dem seinigen war, so bald das Interesse 
beyder Zeiten Richter ist ? — Man /inter- 
ftcheide die Angabe des Kunstrichters vom 
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der Ausführung des Verfassers-; über die 
letztere mufs er freylich die Stimmen sam- 
meln . Aufser den Phänomenen des Ara- 
tus , hat auch , unter den neuern Latei- 
nern, Pontan ^^^«ora geschrieben . Der 
Augenschein wird zeigen , ob sie in die* 
sen Gesichtskreis fallen» 
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DAS NORDLICHT. 

BRSTES PRÜNOMEZr« 



Qnid causae est, merito quin illis Jupiter ambas 
Iratus buccas inflet ? neque se fore posthac 
Tarn facilem dicat, votis ut praebeat aurem? 

HORATIUS» 



X^Ek Wünsche luftig*s Heer war ziem* 

lieb keck geworden , 
Drang mit Gewalt sich in den Himmel ein , 
Und hörte niemahls auf den müdea Göt« 

terorden 
Um sein Erhören anxuschseyn . 
Kaum schmeckte Vater Zevs die erste Nek* 

tarschale 9 
So forderten zu funfzigen sein Ja; 
Und kaum entschwang, erhört, sich eine 

Schar dem Saale, 
So waren hundert andre da. 
Und forderten , wie die , seiii Ja • 
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Besonders hielt ein Schwärm verwünsch- 
ter Gratulanten» 
Ein ordentliches Heer dergleichen Luftgi- 

giinten. 
Ward Gretchen Frau »^ und Hännschen 

Mann«, 
Hier, durch Geburt und Geld, ein Amt 

zu sich gezogen , 
Dort noch ein Jahr den Parzen abgelogen ;> 
Gleich segelte , dem Dichter unterthan« 
Ein Dutzend solcher lockern Brüder , 
Jedweder -ein Packetchen Lieder 
Auf seinem Rücken, himmelan ! 

Von Tag zu 'Tage ward e& schlimmer: 
Es war ein Sumsen in dem Zimmer , 
Als wenn die Fliegen in dem Miäy 
Der erste Frühlingsstrahl besonnt«; . 
So arg, dafs Ganymed , für Prangen und 

Geschrey, 
Raum an den Schenktisch kommen konnte. 
Und, war er~ durchgedrängt, noch wohl 

durch einen Stofs 
Den eingeschenkten Wein vergofs ; 
So arg, dafs, wie man sagt, derErd'und 

Himmel stützte , 
' Der fest« Atlas selbst zum ersten Mahle 

schwitzte! 
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Zum Unglück störst, bey einem Göfeter- 
schmaus , 

Ein Mann , der schon die Sechzig' über-' 
schritten 9 

Auf seines Weibchens jüngre Bitten . 

Sie reifsen aus — 

Mein Alter nach -^ und maclit daduicli ini 
Himmel 

Ein so entsetzliches Getümmel, 

Das endlich Zev^, in äufsre Wuth ent- 
brannt. 

Den Blitz ergreift , aufspringt und rufti 
„Verruchte I 

Entflieht dem Donner meiner Hand l 

Bey diesem Blitz ! beym Styx!. Verfluchte l 

Seyd ewig vom Olymp verbannt! — ' 

Nur. Wünsche , die der Redlichkeit za 
Ehren , 

Und dem Verdienst zum Glück , mir Red- 
liche geschickt. 

Die ich sonst kaum vor diesem Schwärm 
erblickt , 

Will ich inf künftige gewähren T' 

So sprach der Gott — es zitterten die 
Sphären *- 
Die Erde bebt — und Tartarus erschrickt . — 
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Wie wanderten die Wünsche aus dem 
Himmel , 

Und stürzten in die Luft , ihr wahres Ele- 
ment! 

Zwar suchen sie noch oft den Eingang in 
den Himmel; 

Allein » so bald sie Zevs mit seinen Blit- 
zen trennt , 

Stürzt auch entbrannt das schwirrende Ge« 
lümmel 

Gleich wieder in sein Element ; 

Da dann (weil sie, derGluth sich schnei* 
1er zu entschlagen , 

Nur nordwärts ihren Angriff wagen , 

Und überhaupt die Kälte gut vertragen) 

Der Physikus , der nicht die Ursach kennt. 

Das Phänomen ein Nordlicht nennt. 
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D I E I R R L I C'H TER. 

ZWEYTES PhAmOMBV. 

Carolina rion prius 

Auditä, Musarum sacerdos., 
Virginibtts puerisque caiito • 

BORATIYTS . 

xJer GÖKinn , die , wie jedes Kind är- 
xälilt , 
Von Ehrgeiz und von Neid geqa&lt , 
Des Apfels Gift in Zevs Pallast Terstreute, 
Und Himmel und die Welt entzweyte ; 
Der Göttinn Eris fiel es ein , 
Sieb einen hübschen Mann zu wählen * 
Und lieber , könnt' es heute seyn , 
Als morgen, mit ihm zu vermählen. 

Sie dachte hin und her; doch keiner 
^tandihr &n. 
Und keinem sie ! — Merkui war ihr zu 
flächtig. 
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Lyäus ein vertrunkner Mann, 
Und Amor noch ein Kind , und nicht zum 
Ehstand tüchtig. — 

Zum guten Glück liefs , wie uns Lichtwer 
f »Ägt, 
Sich dazumahl Vulkan von Dame Venus 

scheiden: 
Vielleicht weil Mars sich mehr auf seinen 

Schlag gewagt y 
Als «ben Männer gern von Junggesellen 
leiden! 

Doch dem sey, wie ihm sey! — Ge- 
nug , er stand ihr an ! 
Er war-ein hübcher fleifs'ger Mann, 
Und hielt das Seinige zuRathe-^ 
Sie wurden also eins ; und in dem Götter- 
staate 
Wi^d Eris seine Frau^ und er d^r Eris 
Mann. 

Der erste Tag ging an ; sein Nachbar 
wurde schlimmer: 
Der dritte-^ schon nicht auszustehn . 
Sie widersprach für sieben Frauenzimmer « 
Und übertraf zwölf Kritiker im Schmähn ! 
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Vulkanus war des Zackens müde ; 

Und als sie ihm das Widerspiel 

Einst allzu heftig hielte nahm er den Hflm* 

m,erstiely 
Uhd prügelte sie aus der Schmiede . 

Von Scham durcb glüht , entflammt von 
Wuth, 

Stürmt sie zur Oberwelt ^ sieht , wie im 
nahen Schatten 

Des Ulmbaun^s schlummervoU der zärt- 
lichste der Gatten 

Auf einem Bett» für Könige zu gut , 

Auf seiner Gattinn Bus«n ruht ; 

Sieht » wie der weifse Arm in seinen blon- 
den Locken, 

Sanft um den Hals geschlungen , spielt, 

Ilidefs ein Straufs von jungen Veilchen-: 
glocken 

Ihn , fächelnd , in der andern kühlt , 

Fruchtlose Küsse jetzt um Gegenküsse wer- 
" ben , • 

Itzt scheu sich nahn, itzt schnell zurück 
geschreckt. 

Halb an dem Mund, halb in der Luft er- 
sterben; 

Bestürzt y ob sie den Schlummernden ge- 
weckt , 
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Und doch enfirnty dafs er sie nicht ent- 
deckt — 
Sieht es : denkt sich an ihrer Stelle — 
Und jeglicher Gedanke weckt 
In ihrer Brust die Rachen einer Hölle! 

Was ? schnaubt sie auf ; ein Staub soll 

glücklich seyn?-^ 
Ha ! dieser Anblick werd* euch theuer ! -^ 
Bin ich nicht eine Göttinn ? — Nein / 
Nein , ohne mich mufs mennand glücklich 

seyn! 
Mir war die Liehe Gift , euch sey sie f res " 

send Feuer! ^ 

Und laut zischt itzt die Natter auf der 
Brust 

Des Schlummernden ; — ein hingeworfner 
Schatten ! — 

Verblafst für Todesfurcht, schreyt Chioris 
in den Gatten — 

Springt auf — stöfst, schüttelt ihn — Um- 
sonst! — Auch ihm bewufst 

Lag diese Furie als Traum auf seines 
Brust — 

Bestürzt ruft Chioris Hülfe — schlagt die 
Brust — 
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Ringt ihre Hände — wagt, yerwegen, 
Sie wegzureifsen — zückt, sie tödtlich zu 

erlegen , 
Des Gatten Dolck *-- und itzt entschliipfC 

das Schreckenbild ! ->- 
Und itzt erwacht— genug mit Wuth erfüllt , 
Der Schlafende dem blofsen Dolch entge- 
gen! 

War das, rief er, die Natter? — dieCs' 

ihr Hauch ? 
Ihr Gift? ihr Bifs?— sie starb— stirb auch ! — 
Er spricht's — entseelt stürzt Chloris vor 

ihm nieder i — 
Sogleich zerreifst die unglücksefge Nacht : 
Die schlafende Vernunft erwacht-^ 
Mit ihr Verzweiflung! — Drey Mahl lacht 
Dex Eiis Hohn empor ! — Die Holle hallt 

ihn wieder! 

It«t , Basilisken sein Gespann , 
Ein aufgethürmter Sturm voran. 
Und hinter ihm drey kämpfende Gewitter , 
Hebt sich ihr Wagen auf — und unter ihm 

erhebt. 
So weit die Luft von seiner Axe bebt , 
Mit einem Mahl, Zwist aufgebrachteir 
Mütter, 
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Entfiainmter Väter Zota, Verschmäh ung , 
i . Sclaverey , 

Betrug, Verdacht, Verfätherey, 
Vergiftung, Mord — in Thälern und auf 

Höhen . 
Aus tausenden der unglücksvolUten Ehen ; 
Sein wüthendes Geschrey! 

Kann eine GÖttinn wohl angöttlicher 

sich rächen? 
Nichts sind wir ohne Zärtlichkeit! — 
Und du, aus Bofsheit und aus Neid, 
lyiachst uns das einz'ge Glück, die Liebe, 

zum Verbrechen ? 
Denn dieses ward sie mit der Zeit!- — 
Erschrocken flieht , gleich trügerischen SU 

renen , • 

Der Jüngling Madchen , die ihm blühn; 
Kaltsinnig lassen wieder Schönen 
Den scheuen Jüngling fliehn; 
Und beyde suchen sich den Urquell aller 

Fehden, 
Qen Ehstand, ewig auszureden . — 
Ein guter Anschlag , trefflich schön ! 
Der Jüngling Hagestolz, die Mädchen alte 

Spröden — 
Da wird die Erde lang bestehni 
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. Nicht da der Gott »der einst , von Ram^ 

Urs Opfersciimause, 
Herabgelockt , zur Erde kam , 
Und-Myrten um den Schlaff i^ seines Leu- 

kons Hause, 
Aglajen und Apolln als Brautpaar über* ^ 

nahm , 
Die Fackel ausgelöscht , Cj^pressen seine 

Krone, 
Wirft vor des Donnergottes Throne 
Sich Hymen hin, und klagt, mit thiänen* 

vollem Blick , 
Dem Mächtigen sein untergrabnes Glück . 

, Wohlan , sprach Jupiter , dem Unge^ 

mach zu steuern^ 
Vernimm : wer stirbt , und hat sich nicht 

vermählt , 
Sieht nicht £fysium . Von inrCrer Pein 

gequält , 
Soll er zur Nacht\ so oft ein Brautpaar' 

sich vermählt ^ 
Ifi einem Flammentanz desselben Hoch*. 

zeit feyern ; 
Undy da durch sie die Zwietrachtsich ent' 
, spann ^ 

Fähr* JSris ihre Reihen an / 
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Wie bärtig griffen nicht , so bald sie es 

vernooimen , 
Die guten Leut«hen wieder zu! 
Wie eifrig ward man Du und Du, 
Um nur dem Tode yorzuhommen ! 
Die aber» tfaeilszuait» und tbeiU zu stol^ 

dazu , 
Eb starben, als die £h' sie aufgenom- 
men. 
Die tanzen noch in stiller Mitternacht 
Den Flammentanz , den wir das Irrlicht 

nennen » 
Und werden der , die nicht der Warnung 

lacht , 
Und fein geschwind , als Brant , den Grutfd , 

warum sie brennen , 
Nachdem sie selbst ihn emstlieb gnog 

durchdacht , 
Um meine Lehre fortzupflanzen, 
Aucb einem andern deutlich macht. 
In ihrer ersten Hochzeitnacht 
Gewifslich drey Mahl schöner tanzen! 
Noch schöner aber , wenn , nach mancher 

frohen Nacht, 
Die ihr beglücktes Band gesegnet. 
Dem Dichter , der genug das Götterreicb 

durchdacht , 



Wohl selbst ein Mahl was Menschliches 

* begegnet ! 

W£r*s vollends Doris! — Da — öda 
Macht Eits sicherlich ihr höchstes En- 
trechat l 
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Im jenen längst vergrünten Jahren » 
Als :&war noch Frommer viel , und Bösec 

wenig waren ; 
Allein , so wenig ihrer waren , 
Das Recht , die Rechte zu verdrehn , 
Und sich mit Andrer Schweifs zu mästen» 
Kaum schlechter stand, als jetzt, so gut 

wir's auch verstehn ; 
Nur dafs bejr uns , der Billigkeit zum Besten , 
Die Sachen nach der Ordnung gehn : 
Zuerst der Rock , darnach die Westen<— 

In dieser längst vergrünten Zeit 
Bewachten^ sag' ich, weit und breit-. 
Der armen Ehrlichkeit zum Glücke« 
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Geschöpfe wunderbarer Art , 
Von kurzer Länge, scbmaTer Dicke , 
Mausfablen Kleidern, grauem Bart, - 
Uralter Treue , greisem Glücke , 
Grofsvaterrunzeln , Säuglingstücke— -> 
Kurz von der Geister bester Art, 
{Buschmännchen oder Zzi^^r^— -was ist das* 

an gelegen ? — ) 
In Felsenklfiften und Gebagea, 
Den ausbeutvoll steil Bergwerkssegen— 
Vertheilten ibn bey stiller Nacht, 
Tbeils unter die , die Bofsheit arm ge- 
macht, 
Theils unter ähnliche , verhungerte Ge- 
sichter , 
' Woraus, zum 'Glück der Bosewiohter, 
Schon^ längst die Welt sich nicht viel 

macht: 
Die Moralisten und die Dichter, 
Und halfen oft in einer einz'gen Nacht 
Alehr Frommen auf, als alle Bösewichter 
Zeitlebens rechtlich arm gemacht • — 

Ein Spieler, den, nach manchen guten 
Karten , 
Ein schnell va Banque i im Jubel nieder- 
schlägt; 



i64 

Ein Räuber , dem am sicHern Gärten 
Der Beutel winkt, den er nicht ausgefegt; 
Und selbst ein Rabulist, dem, wider sein 

«. Erwarten , 

Der Erbschaft Glück , Concnrs und Hand- 
werk legt; 
Drey Schelmen, ohne Ruhm zu melden. 
Die auf der Kunst was Ehrliches gethan , 
Sind, kommt es aufs Erschrecken an» 
Nur Kinder'gegen ineine Helden» 
Die , wider, ihren ganzen Plan , 
Und wider aller Menschen Glauben , 
An Reichthum , Tag für Tag , den Fiom- 

men wachsen «ahn • 
Mit Stehlen war's nicht stets gethan ; 
Und ihn gerichtlich zu berauben , 
Ging höchstens nur Gerichtstags an. 
Was half es auch ?— -Das rechtlichste Be- 
trügen 
Verfolgte Reichthum Schritt für Schritt! 
Ihr falsches Gut verflog, und nahm sich, 

im Verfliegen , 
Zum Zeitvertreib das echte mit ! 
Vergebens macht man ihm bald das , bald 

diefs verdächtig: 
Umsonst ward Rank auf Rank hervor ge* 
sucht: 
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Des Frommen Gut hielt aus , des Räubers 

nahm die Flucht; 
Der Schelm blieb klein , die Tugend mädi- 

tig — 

Was war za thun? — Heil dir, will* 
kommnes Land, 

Das Habsucht nätzt , und Ehrgeiz fand l 

Land » das , mit Mord und Erz gleich reich- 
lich überschüttet» ' 

Zuerst dem Schelm die Muh*, ein Schelm 
zu sej^n , vergütet j 

Zuerst dem Arzt die Pest, dem Kaufmann 
Tyrus Pracht, 

Durch Spezerey'fi und Gold zum Kinder- 
spiel gemacht l — 

Durch dich , Amerika ! bekam das Lastet 
Brüder» 

Flog Jener Balken auf, stieg Dieser Scha- 
lt nieder! 

Durch dich vereinte sieh , zu desto gr6fsrem 
Gut, 

Des Europäers Sehweifs,des Mexikaners 
Blut; 

Und , leider ! da sonst nie ein Geiz dein 
Volk verhetzte , 

Erschien auch itzLkein Geist , der seine» 
Haub ersetzte. 
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\ Den Ton gab Spanien ; die Nachbarn 

stimmten ein: 
Der erste grob > die andern fein $ 
Im Hiirzen war das Liedchen aller Enden . 
Allein, der Zwerge Staat, den dieser Raub 

Terdrofs, ^ 
Hielt grofsen Reichstag, und' beschloß , 
Um diese Wutherey zu enden, 
Auch dort den guten Herrn ein Luftschiff 

nachzusende;n . . 

Doch lag, mit glüh'ndem Blick und un- 
terstütztem ßaupt,; 

Von diesen Furien beraubt. 

Der Mexikaner Xin in einer fernen Höhle«, 

Nacht um ihn her , und Nacht in seiner 
.Seele; 

Als schnell ein Licht die Finsternifs durchs 
brach. 

Vor ihm ein Männchen st«nd , sich räu- 
sperte , und sprach : 

„Verzweiflungsvoller Xini wie lang zer- 
malmt euch Weiber— 

Denn Männer war'tihr sonst— ein schwim- 
mend Bret voll Räuber ? 

Soll eine Welt voll Gold, durch euer, 
knechtisch Flieho 9 



1^7 

ihr eignes Schlachthaus s&yn,, Tyrannen 

andern ziehn ? 
jSey klug ! — Vernimm , und schweig I — Dds 

Bergwerks Glück bewachen 
:DeT ideinen Tausende im Lande diesem 

Drachen .. 
Durch unsern Fleifs gequält , floh diese 

Brut ihr Reich , '. r 

Entrifs uns ihre Pest , und brachte sie zu 

euch; ' 

Voo hieraus drohten sie der Freiheit unr 

sers Lebens . ! 

.Aliein — sie sind entdeckt ; und alles ist 

vergebens. 
Die Berge sind beschützt : das Gold, liegt 

unverletzt.: 
Raubt, euch die Habsucht: viel, so wird 

euch viel ersetzt. 
Trifft euch ein zweyter Raub — auch das !-<- 

In wenig Stünden/ ' 

Erfreut euch neues- Gut, und jenes ist 

verschwunden. 
Nimpi dieses i^-aber schweig l sonst fücch- 

te meine Macht r* 
Siels sprach der Geist , uod floh ; und, kurz 

nach ihm , die Nücht • 
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Zu welchem Taumelkelch ward unseroü 

Xia der Morgen ! 
Wie reich war er, an Schätzen und an 

Sorgen! 
Sein war das grötste Gut;— -doch war 

diefs groGie Got 
Nicht neuer Reiz zu neuer Wuth?— - 
Und , ach ! nur allzufrüh ward ihm , durch 

Folterungen , 
Nicht nur der Reichthum abgerenkt ; 
Noch drey Mahl härtre Peinigungen . 
Erprefsten auch habsficht'gen Forderungen 
Die Nachricht : wer den Sehatz geschenkt. 

Den Augenblick flog sie in alle Zonen . 
Ein Räuber schrieb dem andern zu: 
,»Die Zeit ist da , die Narren zu entthronen ! 
Zehn solche schimmlichft Dämonen ' 
Verschlingt ein Kerl , wie ich und du ! 
Wirb 9 was du kannst! gethan gibt gute 
Ruh' !"— 

Die Brüder folgten diesem Plane ; 
Der Schelme Zahl nahfln täglich überhand! 
Das ehrlichste Gesicht verliefs den altes 

Stand ^ 
Und schwor zu dieser neuen Fahne r 
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Der Aitt vergab den Puls , der Pfaffe 4ie 

Gebethe» 
Der Rfcliter, was die Unschuld spt^ch^^ 
Persondn überliefen Städte , 
Und Slädten ranntea Länder nacb— 
Um , Schau fei 9 unterih Arm und Hackeil 

in den Händen, 
Die halbe Welt, aus Habsucht, uinsa* 

wenden . 

Der Tag war da, die Losung ausge* 
thetU, 

Das Volk im Angriff; — plötzlich heult 

Ein dumpfer Donner auf, und in dem - 
Donner spaltet 

Sich jeder Schacht,' und zeigt, wer ihn 
verwaltet . 

fein zitternd Angstgeschrey füllt die er- 
schrockne Luft, 

Und alles liegt im Staub , und alles starrt 
die Kluft 

Mit Schaudern an — als eine Stimme ruft: 

„Lebt wohl! Es lagern euch» diefs alles 
' ' zu gebrauchen!" 

Der Schacht sich schliefst , und alle Ber- 
ge rauchen !— 

17. 8 
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Da standen nun die Memmen , Mann für 
Mann , 
Und sahn bestürxt einander an ! 
Was er gewollt » wa» er gethan » 
War jedem als ein Traum rerseh wunden ;. 
Und Ms auf diese heut'gea Stunden 
Weifs von der Sache sicherlich 
Auch keine Seele was , als ich • 
Man trägt sich zwar mit der und jener 

Sage; 
Doch , daCs man nichts Gewisses weib » 
Liegt nur zu deutlich an dem Tage • 

; Indessen nützt der Geister Flei& 
Der Menschen Unbedacht, und schickt». 

nach langem Regen , 
Damit es minder Aufsehn gibt , 
Den angewachsnen Bergwerkssegen 
In Dämpfen durch die Luft, wohin es> 

ihm beliebt . 
Wir aberstehn , und sehn den lieben Berg- 
werkssegen, 
Im Ranch der Büsche nach dem Regen» 
Nebst unserm werthen Wetterhahn , 
Für einen Uauskalender an« 



171 



DER FLIEGENDE BRACHE. 

— — Tantaene animis €o«lestibus irac % 

' riKGlL. 

13iB vierte Furi^ und vierte Chari- 
tinne» 
An Sitten und an Reiz, Corinne, 
Gab die Vergötterung auf, lind ward Mi^ 

leno Frau', 
Bekam zu zwanzig tausend Gulden 
In kurzem zwey Mahl so viel Schulden— 
Denn Jhre Wirthscfaaft war genau — 
Und zankte, kurz vorm Bettelstabe» 
Den lieben Eh'herrn nach dem Grabe . 
Die böse Fraul 

Die schwarzen jagten bunte Kleider. 
Schön war die Frau , geschickt der Schnei- 
der, 
Ihr Onkel reich , Lisillb wohl gebaut . 
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In weniger als fünfzig Wochen 

War sie mit -ibm, war er mit ihr ver- 
sprochen; 

War sie mij Ihm , war er mit ihr gettavt • 

Itzt ging das Lied Aas einem andern Tone • 

Dort war sie Haupt» ^hier war sie Krone ; 

Mileno war zu karg: Lisill verthat zu 
viel . 

Den einen frafs der Geiz, den andern frafs 
das Spiel: 

Sonst kam kein Mensch in'sHaus; itzt warV 
ein Rauh der. Gäste. 

Kurzum, der erste blieh der beste • 

Nun ging dus liebe Zanken an . 

Hier schrie die Frau : dort schrie der Mann ; 

Sie aber übertraf den Mann ! 

Zum Glück entrifs aucH ihn, nach wenig 
Tagen, 

Der schnelle Fall von einem Bau 

Des werthen Ehedämons Plaget^. 

Die böse , böse Frau ! 

Die schwarzen jagten bunte Kleider. 

Schön war die Frau , geschickt der Schnei- 
der, 

Lisillo Nachlafs grofs , Florindo Stand nicht 
schlecht, ] 



^7^ 

Und plötzlich sphlug , Tirotz aller Welt 

Ges^ötte; 
Auch diesen Ring und. Ehebette 
Zum dritten nnterthSn'gen Knecht. 
Milen war ernst, Corinna schwArmte; 
Lisillo froh » Corinna lArmte ; 
Auch itzt erhielt sie ihr^n Zweck: 
Florindo liebte Ruhm; Corinna warf eich 

weg: 
Er ging in Sammt und Gold ; sie schlech- 
ter als die Zofe : 
, Sie ging zum Rocken; er nach Hofe: 
Er afs auf Silber; sie auf Holz : 
Bey Mägden klaichte sie zu Stunden; 
Bey Hohen that sie bauernstolz« 
Bey Lustbarkeiten ungebunden» 
Betrank sich, pfiff, uild dahlt« mit den 

Hunden .— 
Der gute Mann , als sonst nichts anschlug » 

schalt 9 ' 
Und Stiels dadurch den Boden aus dem 

Fassd. 
War sonst sein Haus Afe|(£renl Anfentkalt* 
Sa.- ward es jetzt die fireye Gassa« 
So viele Morgen , so Wel Pein ! 
So friel Mahl Mittag, so Viel Z^^nke! 
So viele Abende» so viele Necker ej^n! 
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$& vleU Nachte , so viel Ranke ! 
Nachdem er ^ich zwölf Jahr mit ihr ge« 

qmaJt, 
Und dpch der Tod ihü nieht entseelt, 
Wi|r er , aus Foichl » er möcht' ihn gar nicht 

hohlen , 
Ein's Tag*s , zu seinem Glück! so schlau» 
Und tfaat es selber durch Pistolen . 
Die böse» böse» böse Fraul 

Die schwarzen jagten bunte Kleider . 
Beich lArar die Frau , geschickt der Schneider , 
Und Junker Georg ohne Geld*. 
Er .-denkt : versuchen kann gewinnen ; 
flacht seilen Reverenz» gefällt» 
Und liebt »und hülst» und freyt zum vier« 

ten Mahl Corinnen • 
Allein der Krug geht» wie das Sprichwort 

spricht» 
So oft zum Brunnen» bis er bricht. 
So , leider» ging es auch Corinnreil • 
Statt » dafs auch ihn der alte Griff 
2jun guteh Jochen machen soHle » 
That er das Gegeätheil 'von idlem» was 

sie wollte» 
Pfiff» wenn sie schalt »und brummte » wenn 
sie pfiff. 
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Nichts half ihr jetzt von allen schönet 

Gaben : 
Ihr trozig Aber— polternd Nein ; 
Auf jenes stiefs ein nihigs : Ich will'a 

liabenl 
Auf diels ein schalkhaft: So soll's seyn! 
Wuchs ja ihT Haar zur Furienperrücke , 
2u Donnern jedes Wort , zu Blitzen jede 

Blicke ; . . 

So both er blofs mit viel Galanterie .1 
JSein Döschen an, und sprach: Belieben 

Sie? 
Und war es gar nicht zu ertragen. 
So pfi£P er» stieg in seinen Wageit» . 
Liefs ihrer Wuth die freye Hand. ;< :.; 
Und fuhr aufs Land.--^ 
»»Glaubt/' sprach er oft, „Madam! 1t!h 

kannte eure Mode! .'.['• 
Mich kränkt man nicht so leicht zu Tode. 
Steht euch ein ruhig's Leben an — ^ > 
Topp! — aller Streit ist abgethan! i 
Wo nicht — so wagt's, durch Zank'mi4h 

mflrb' zn machen . 
Je meluc ihr rasty je öfter kann iok la- 
chen." M / 

£r hielt sein Wort .--Sie ärgert sich dax^ 

ober , 
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Macht ihm das Lachtoo leichl, und sich 

das Poltern sth wer , 
Bekommt e|n hitzig's Gallenfieber» 
Zankt, weil sie nicht soll , desto lieber, 
Schmäblt , weil sie nicht soll , desto mehr , 
Gibt ihrem Mann noch einen Nasenstieber , 
Und geht drauf glücklich durch das Fieber 
Zu Pluto's Unterthanen über; 
Er aber zieht die Trauer an • 
Der brave Mann ! 

Schon sprengt ihr Fluch der Schatten- 
pforte Riegel. 
Merkur nimmt alle seine Flügel, 
L&uft nach dem H&llenstab, und über- 
eilt die Frau , 
Nimmt gern. Trotz aller GöttergrÖCse, 
E^in halbes Dutzend Rippenstöfse 
Zum guteji Morgen nicbt genau ^ 
Und eilt allein , mit Zittern und mit Beben , 
Sie unzerkratzt zu übergeben* 
Die b^e Fraul 

- «Die allen jagten neue Plagen . 

Wild war die/Frau , Merkur voll Zagen , 

Der Kahn vermorscht : der S^iffer , wie 

CT war. 
Mit Fluchen sprang sie in den Nachen » 
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' Dem Weioen naher, als dem Lachen, 
Merkur ihr nach, und erst, so alt er war, 
Herr Charon ihm , mit bergansteh'ndem 

Haar . 
Er ruderte , dafs alles schwitzte , 
J)er Styx bis an die, Schultern spritzte, ' 
5ein Kahn sich bog, das Ruder sich. er- 
hitzte , 
Sah , Störs für Stofs , bald vor- bald hin- 
terwärts. 
Zurück voll Trost , vor sich voll Schmerz, 
^rhohlte nach erreichtem Lande , 
Zu Stunden , ausgestreckt am Strande , 
Sich von der Angst , und schöpfte neues 

Herz, 
Und liets ihr gern — Trotz allen ihren Schät- 
zen,— 
Des Ruderns Sisliweifs , und Nachens ndth'- 

gem Bau^ 
Den Groschen für das Übersetzen. 
Die böse, böse Frau! «^ 

• Die alten jagten neue Plagen • 
Wild war die Frau, Merkur voll Zagen, 
Der Stjrz vorbey, und nah' des Orkus 

Schlund. 
Die Hölle bebt bey jedem ihrer Schritte • 
Der unterird'sche Kettenhund 



178 ^ 

sssssssBSsasassBB ■ i i gaBgagagegi 

Kriecht wie ein Möp^ohen in die Hütte • 
Der Eumeniden. Haar krOmmt sich in ei- 
nen Bund. 
Prometheus schrej^t fttr Angst auf seinen 

Geyer : Würge ! ' , 
Ixion slafst srin Rad in scfanellem Lauf« 
Der alte Sisjphns kriecht witer sein 6e« 

birge. 
Und Tantals Durst und Hunger h^ren auf. 
Verzweifelnd krümmt sich unter seinen 

Ketten 
Pirithous» der Höllengötter Hafs; 
Und ächzend schielt der Fluch entweihte 

Hochzeitbetten 
Aus seinem bodenlosen Fa(s . 
Der Kern der schrecklichsten GesicKter, 
Der Abschaum all^ fidsewichter , 
Unmüfs'ger Wuchrer» Selbstentleiber» 
Kriegsücht'ger Fürsten , Strafsenräuber » 
Mordbrenner, Zauberer, Beschwörer» 
Und Vatermörder und Empörer; 
Und, neu'res Schlages: die Geschlechter 
Der Visitator'n und der Pächter, 
Aufkäufer, Liefrer, Projectirer, 
Und so viel tausend Actenschmierer» 
War kaltes Wasser gegen ihr. 
Nie sah der Tartarus ein fürchterlidiec 
Tbier; 
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Allein Aoch aafser dem mit Flflgelstab 

und Haube, 
Nie einen «inz*gen Gott so schlau! 
Kaum sprang der Orkus auf» so war er 

ans dem Staube. 
Die b5se, böse, böse Frau! 

Die alten jagten nenn Plagen. 
Wild war die Frau , der Erebus voll Zagen, 
Und streng der Schatten Tribunal . 
Nach langem Streit der krteg'risehem Ver- 
dienste» 
Eröffnet ihr der Eumeniden kühnste 
Den Eingang -in den Richtersaal . 
Da sa&en die drey Hdllengotter» 
Und zitterten wi« Espenblätter; 
Allein Meg&re war ni^ht faul^ 
Und warf von hinten zu , noch eh' sie mit 

ihr red'ten , 
Ihr einen Beifskorb Über's Maul, 
Und, eh' sie sich besann, um alle Glie- 
der Ketten. 
Ihr 65tter! war das nicht ein Spruh'n! 
Ein Lärm mit fland und Fuls und Leibel 
^in Lärm von einem einz'gen W.eibe !— 
Allein aie war besiegt , und Rhadamant 
sprach kühn: 



«„Auch da hieltst Mannermord für ein ei- 
X lanbt Vergnügen ! 

Die FäiBCT sind besetzt ; allein wir haben 
Wiegen . 

Mit Ketten eingeschnürt , die Windeln . 
Schwefelgluth, ""^ 

Schlaf ein» mein liebes Kind! und sag' 
uns 9 wie sich's ruht . 

Dir sey sogar erlaubt , zu uns gefäll'gen 
Zeiten, 

Anstatt des Steckenpferds » auf Schwefel 
auszureiten. 

Durcbfleuch dieOberluft; wend' alle Sorg- 
falt an. 

Und teig' uns , wenn du kannst , so einen 
argen Mannt 

Diefs Einz'ge macht dich frej . Verwan- 
delt in zwey Drachen, 

Sollt ihr und Cerberus zugleich das Thor 
bewachenl" 

Er brach den Stab and schwieg ; und 
ihre Pein ging an . 

Wir sehn sie ziehn und schreyn : da zieht 
der Drache! 

Denn leider ! dauert noch die Rache » 

Die Richter Rhadamant ersann • 

Der bcaye Mann ! 



EPIGRAMMATISCHE 

GEDICHTE, 



Nee Ittsisse pudet.— — — — 



BOKATZVS • 

/ 
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AXLGSMBfirS 

GRABSCHRIFT 

9MUTaaUM9. »XCBTEJL. 

xjLvcu Er blieb unbelobnt— Ein kurzes 

LobgedichÜ 
Docb f Nächwelt ! hast du dieCi gelesen. 
Und zweifeist noch, ob £r ein grofsei 

Mann gewesen? 
So kennst du Deutschland nicht !-« 

DIE EXISTENZ. 

^uzxoTT, Sir Carl und Daphnis» 
Gelsners Held, 
Das wären allerliebste Lügen ? 
Sie ex istiren, Freund! „Wo aber?"— In 

der Welt, 
Wo Schwäne singen , Pferde Siegen • 
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MITTEL^ EMPOR Zu KOMMEN. 

JL/i B Feder und das Schwert hob man- 
chen 'armen Tropf: 
Doch nie diels ohne Herz, und jene oh- 
ne Kopf. 

AUF EINEN 4MOR. 

MACR YOLtArEXI, 

i^EHT earen Meister , wer ihr seyd! 
Er ist's— er war's — wird's mit der Zeit. 
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KALENDERPROPHEZEYÜNG . 

»,lifi2f Kind, in diesem Mond geboren» 
Macht sein Fortan, so gut es kann: 
Als Schelm wird es ein grofser Mann; 
Als Bedlicber verliert es beyde Ohren '" 
Ihr sprecht: das Ding ist wunderbar! — 
Mir nicht — Denn , hat's gleich kein Ka- 
lender , 
So pafst's doch, über tausend Jahr, 
Auf alle Lander« 

LIEBE UND HASS. 



Y O U K 6 klagt — DorladtriA «cbmAht 

Amynt; 
Gleim scherzt — Dorinden lobt Philint : 
^ey Mädchen und der Welt kommt's auf 

die Seite an. 
Von der wir »ie zum ersten Mahle sahn • 
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LETZTER SEUFZER 

SXXfES KALBKSEIIS BBTM BESCULV»S 
BES OBCEMBERS, 

JVLbinbs RücbleiDS Ewigkeit geht mit 
diesem Mond zu Grabe : 
Aber » Trost genug für mich , dafs ich mehf 
Collegen habe ! 

DIE SCHÖPFUNG DER ENGEL. 

Wbkh scliufder Wesen Herr äenEn- 

gel ?— Welche Frage ! 
Zum höchsten stieg er auf; vom mindesten 

fiflg er an . 
Der Erde todter Theil entstand die ersten 

Tage: 
Ihm folgt das Thier , dem Thier der Mann • 
Da nun die Folge noch die Schönen mit 

sich brachte. 
War etwas über sie, wenn er nicht En* 

gel machte? 



I 
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DJIR WETTSTREIT. 

AM BMIKBU. 

Oc BijscHT also war mein Lied • Ennte ? 

Nur Stentor» gut ? -^ ich gratalire ! 

Se mancher schöne Mund krönt um ein 

hübsch Gesicht 
Den leersten Kopf — warum nicht sein 

Gedicht? 

Ö K O N O M I E. 

JL/a s s die Götter dieser Erden 
Itzt so ökonomisch werden ^ 
Wundert dich? — : warum? 
PhÖbus , dem der Nektar fehlte » 
War so klug wie sie » und wählte 
Gttrgels Studium! 
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DIE RINDERSPIELE. 

INocB spielt nur Dorilis isitMSdcbea, 
Fritz'mit Knaben: 
Zebu lab r — wai gUVs — das Spiel wird 
sieh geändert buben ! 

DER LEERE RAUM, 

LJie Leiter der Natur war nun vom 

Stein zujti Baum» 
Vom Thier bis zur Vernunft erhoben : 
Nur zwischen M«nn und Weib blieb npch 

ein leerer Raum — 
Hier ward der Stutzer eingeschoben. 
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£ P I 6 R A M M 

IXf BZKB NUSS. 

J.xf was rerisehlieCst man nieht cton Witz.! 
Berloquen siod sein kleinster Sitz; ■. 
Ich 9 der ich was verbessern mufs , 
Schlieis' ihn in eine Nufs, 

FRAGE UND ANTWORT. 

y,doLL ewig Mop« der Narr» schmählt 
Stax d^r Narr, dich plagen? 
Was hilft dir sein Gesehwäts? — " Dich 
williger ertragen. 
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5AL0MÖ. 

jLjeb Bflcherschreibens ist kein Endet 
Seufzt Salomo , und überzahlt die Bände . 
Dito schlechten, r&nilit ihm ]edet ein; 
Wenn aber wird des guten Anfang seyn ? 

LEICHENSERMON 

A VT DEN 
H B a R If TON K X Ir I A M . 

XJek^ Herr von Kilian, den wir be^ 
graben» 
War Herr ron Kilian ; 
Und dieser Herr von Kilian 
Ist eben dieser Herr von Kilian » 
Den wir, als Herr von Kilian» 
Begraben. 
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AN FUSKUS. 

»ACa 70H. BAPT. &OUS8SAV. 

' JN OM ^l^enIl' ich aueli dein aenes Weibl 
Schön ist ihr Geist , schön ist ihr Leib • 
Sie hat ein wenig Eigensinn ; 
Doch » Freund , so wahr ich ehrlich bin , 
Und wenn ich ihrer drey , wie sie , zut 

Frau bekäme 9 
Zwey gab' ich gern dem Teufel hin-— 
Damit er nur die dritte nähme! 

DIE AMEISE UND DIE GRILLE. 



JVliT deinem Scfiwirr'n! wie du die 
Zeit verderbst! 
Wenn wir nun auch , fftrs Sammeln » liiüs* 
sig gingen? 
6aiLi,s. 
£7 was!— -im Sommer muOi man singen l 

* AMEISE. 

So tanze denn , mit l^erein Kropf, im 
Herbst! 
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HIN€. 

IVrieg ist die Losung unsrer Zeit, 
In Paragnaj um^ R^ckt der Loy ollsten , 
In CorsicA um Frankreichs Listen , 
In Pohlen um die Einigjkeit . 
Nur Deutschland » matt au blut'gen Reisen , 
Schont itzt einmal den Odem des Gerichts» 
Und überlafst die Sorgen seinen Wei- 
sen! — ■ 
Hinc> meine Herrn, ihr grofser Streit um. 
nichts ! 

AUF ois 

BEFÖRDERUNG EINES FREUNDES. 

1; a B t7 xf D y keinen Augenblick hat mich 
die Furcht gequält , 
Dich dieses Amtes fehl zu wisset: 
Der Himmel hatte schon gewählt; 
^ Die Menschen durften nur beschließen • 
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NICKEL D^ÜMM. 

»ACH JOB. BA«T. ROVSSEAlT. 

„Dl E Welt ZU sehen , " sprach der alte 

Nickel Dumm, 
^GaV ich mein halb Vermögen drum!'' 
Das wundert mich! — sagt Thrax , der 

schnell den Calcul zieht . — 
Doch wie viel legst du zu, dafs dich die 

Welt nicht sieht 7 

UM EINEN kränz; 

AUFGEHANGEN UNTER DER BfiSTB DES 
F£ATO ZWISCHEN YBRSCHIEDENEN STA- 
TUEN DER VENUS UND DER LIEBES* | 
GÖTTER. 

JJi £ SB R Tempel aey den Grazien ga^ 
weiht ! 
Flato thront in ihm , und Sittsamkeit ' 
Hing den Kranz auf, den der Scherz zer« 
stteut. 
1^7. 9 
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AN—. 

XJiis Heide dresei Lan^i bl^bt emlg 

wüst and leeri 
l^ieh ^bc's genug«; wiur'a «IT ttfasoa >h)iiige- 

trie^a ! 
Wo shet knegt der Landilienr Mensohea 

lief? — 
Selbst ia der Restdenz «kid ihrer keine 



AUF DEN FÄCHER 

BIMER KÜHFTIGEZC 8TIFTSSAMB. 

JLJe^ kleine P^nlifex^ doTük des idi' 
inanebrnrafal sprach ^ , 

Legt dieses Weibgesch«0k , Selinde, yor 
sich nieder • 

Als Pastor folgt er einst dir ia deifQ Kfes- 
ter nachs 

Als AwoT bringt «c dioh um Windet!: 

•) Pastor Amor. 
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AUF EIN TODTES BIENCM^N, 

DAS GLEIM XKEXXfSR WIESEXfBLVME FAKD . 

j^TERBEMD flog cU« klein« Honigträgerina 
Auf ein WieftenblüKcfaen bin , 
Starb in ihm , und lie|^ in ihm begraben. 
Keiae Konigtnn 
Kann ein balsamictcr Grabmahl haben t 

AN EINRN FÄEUNB. 
AUS asM :kATSjjiM<i«i« yoxi liS^ivf^^ 

xJjj bist v^rgBiigt «nd 9XMM uvi. alles 
in derW^li! 
Da(s di«!^ das Glück nickt siebt » iiaAsfkan 
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AN DI E PARC E N. 

IJer Tag > der meinen Gleim mir gab , 
Und dieser gestrige » den mir mein Gleim 

gegeben , 
Geborten scbon für mein unsterblicb Le- 
ben. 
Von meinem irdischen, ihr Farcen, siebt 
sie ab! 

A N M ü F FE L. 

AUS OfiM X.AT£IltXSCa£N VOM LBSSIM. 

IN I c H T s gibt er , wenn er gibt ; denn 
alles öffentlich 
Gibt' Muffel , wenn er gibt . Wem alse 
gibt er's7 — Sich. 
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AN MADAME HENSEL» 

ALS KLBOPATrX IXf OB& ROAOOOlf^ .^. 

o^J« s' dinv in Soenen Tici4t> ViNrlto^n ^ l 
Mit Blitzen deinen Tod in unsre Seele 

l^r&bst l 
Nie kannst du oft genug für Deuts^Uads 

Ehre stekben , 
Damit du lang* genug für Deutschlands 
..'Eure lebs¥!-'- ::^') '. -:/. 

ZEITUNGEN UND DAMEN. 

' . . ., -j ■ ,. , - . ' 

JtLiK^Zeitiiagsf uf aurKöth ; und Dameii* ^ 
gunst aus- Geize 
Kommt; iWieder^gintaiigilQlfiikv wahx«> I 
wie der Damen Reize . 
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. F R £ R O N. 

:. :... , : • ^ - .♦;..' ;- a ' 
JVIein Satjnr selbst hat » wie er sich 
auch blüht , 
Bejt JBMit9Msl;t^ Ff erolt sicjn eia £^ 

Die Made wird züt Rarkät, 
WcAA Beznstetn sie ef stickte 



AUF GELLERXa USECHENSÄNGER. 

W A 5 hilft ihm ous die gani&e Rei« 
meiey? 
Mit seinem Leben ist's vprbey« 
Nw hi^ ao ytel «imaeioeii htmMsk^Tg.'' 

£^ Mtlf^ wähilich dttf ehgetehlat;«! *)«'; :. 
♦) Er starb an der Verstopfung. 
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GRABSCHRIFT 

EINER 

. '1'- r . . -' •■ M " ■ '; . . '; • . 

I AD£rLIG£H DAME, 

DER ZWE7TKII tfcVVrsrVER Ilf BXIfEB tRB* 

^, " - ■ 

pfiamt in EMien GüFleA ' 

"^^on ' H^MiD' Stamtn ^ för uim zu edle 

FliBCfat» ' 

In mildoni Gegenden » wi» rein'rer T Im 

dich sucht» 
Entwölkte Sonnen dich erwarten! 
Bescfialle> weit diefs friedenvelle Lanä^ 
Bis dann auch uns des Gärtners Hand , 
Versetat 4 aeWdnr gen ift , ni hetligieii 

En^Bäeke», " 
Den gwfsto HeHbsl «i sckavuckeal 



AUF DAS 

WIEDERSEHN EINES FREUNDES. 

„rluH* unter meinen Lorbern ans. 

Und schpne nVtht der. ßit !hdttittinitten Be- 
cher!" 

Empfing Horac in «einem Hau« I r 

Den neugeschenkten Freund, als Dichter 
und als Zecher . 

Aeh » liebsteir Freund , so gern als er . 

Empfing' ick dich mit diesen l^tayen Reimen ! 

Bo ch mei n« jB eche rcbe n , >d u . wd&t ef ^ 
selbst, filn^ leer. 

Und meine Lorbeta noch' im Kelmda ; 

DER SATYRIST AN DEN ARZT. 

ttLi^aa Doctpr . für den Leib , bey euTem ' 

Dqctorsehwur! 
Wie kommt's , dafs euch , nur euch nie Pa* ' 

tienten fehlen? 
Vier Jahre bin ich schon ein Doctor ffir 

die Seelen , 
Und keine denkt an eine Frühlingscur • 
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HARLEKINE GRABSCHRIFT. 

BIK ZlCPaOBCTV. 

1J.IBR lieget Harlekin : doch stSnd^s be j 
. , Harlekinen , 

Statt -setoei Pierot , und «t *hty C^lom« 
binen. 

GB ABSCHRIFT EINES ARMEN. 

AV9 SEM POFB • 

IDe r schlechte Stein kann , was nnz 
sehen Marmor kann , 
Mit Wahrheit sagen : ,,Es liegt hiex ein 
braver Mann«" 
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AUF. CBW^>«ftB Al^B.ZBf T TBUXIGE 

NOM£NCX«ATQa£N. 

Ica iiliene&» weil ein. Maikl nMn aich 
» wi»kl ein Pasquill , 
Aihf mtiM jRietchiiNBg scWe»%eo wtU 1 
Nodi seh' ich nicJ^ » was ich dabey yer- 

liere l 
Die Herren sind nur gut: sie leiben mir 
GcQ&oillthii^ eise« Kopf riim «raem. Wun- 

derthier' , 
Und, ohne ZiokM, eia Htvi^'» so boGihaft, 

wie das ihre . 
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